Oſtmärkiſche C 


Ausgabe läglich abends, ausſchließlich der Sonn- und Feiertage. — Bezu spreis bei den 
laiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 250 Mk., monatlich 84 Pfg., ohne Zuſtellungs gebühr; 


für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der 


geholt, vierteljährlich 2,25 Mk. monatlich 80 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk., 
Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


monatlich 95 Pf. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle; Katharinenstraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57. 
Briefe und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 
* 


ages zeitung % Anzeiger für 


Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab⸗ 


Thorn, Mittwoch den 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle i i Ei ion. in ; ; 
n, zu richten. — Bei Einſendung redaktionell 
Forderungen können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, a pin e ee olein 


Zur Krieastane. 
Zum jüngſten Erfolge in Rumänien 


erfahren wir von zuſtändiger Stelle: Mit der 
iederlage der Rumänen in der Schlacht von 
Targu⸗Jiu und dem Durchbruch der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Truppen am 18. November bis 
zur Bahnlinie Orſova—Craiova find die 
Kriegshandlungen gegen Rumänien in eine 
neue Phaſe eingetreten. Dieſer raſch und ener⸗ 
giſch durchgeführte Vorſtoß hatte noch größere 
Bedeutung als der Durchbruch in der Dobruv⸗ 
cha, wodurch die Rumänen im Oſten gefeſſert 
und vom Weſten her bedroht wurden. 

Mit dem Vorſtoß zur Bahnlinie Orſova— 
raiova wurde die Tür zur wallachiſchen Ebene 


eingedrückt. Nachdem im Oktober noch um die 


ihren 


Tar 


Schlüſſelpunkte des nördlichen Rumänien in dem 
ſebenbürgiſchen Gebirge erbittert gerungen 
wurde, wuchs nach der Bedrohung der Päſſe der 
Druck der Mittelmächte entſprechend ihrem 

aumgewinn nach Süden von Tag zu Tag. In 
gleichem Maße mit dieſem Druck dehnte ſich auch 
die Kampffront beiderſeits der hauptſächlich be⸗ 
drohten Mittelpunkte von Predeal und nördlich 
Campolung aus, ſodaß ſchließlich im Gebirge der 

oldau und in den weſtlichen Karpathen auf 
allen Punkten bis hinunter nach Orſova gerun⸗ 


en wurde. Im Raume des Predealpaſſes wur⸗ 


en vom 5. bis 11. November die Höhen weſtlich 
don Buſteni erſtürmt. Im ſogenannten Törz⸗ 
burger Paß drangen die Angreifer nördlich 
Campolung vom 12. bis 17. November bis in 
ie Linie Candeſti—Namaeſti vor. 25 Kilos 
Meter ſüdlich des Roten Turmpaſſes beſetzten ſte 
9. November Sardoni und am 12. den 
runtaberg. Die Rumänen wehrten ſich an der 
ausgedehnten Kampffront mit großer Zähigkeit 
und machten erbitterte Gegenſtöße, beſonders im 
1 Dealpaf; nördlich Campolung ſowie im Aus⸗ 
aufgebiet des Roten Turm Paſſes und im 
iultal. Alle dieſe verzweifelten Angriffe mit 
tert die Rumänen das Vordringen der Mit⸗ 
„möchte aufzuhalten und dem wachſenden Druck 
. Predeal und Campolung zu begegnen ſuch⸗ 
fir brachten ihnen trotz ſehr hoher Blutopfer 
icht nur an den Angriffsitellen keinen örtlichen 
wann, ſondern ſie vermochten auch nicht, dem 
äglich ſtärkeren Vordringen öſterreichiſch⸗unga⸗ 
ziſcher und deutſcher Truppen Halt zu gebieten. 
r 18. November wurde dieſer Druck derart 
Han» daß der Verteidigungsgürtel nicht mehr 
andhalten konnte und zerſprang. In heißer 
hlacht wurden die Rumänen trotz zäheſten 
Viderſtandes bei Targu⸗Jiu unter außerordenr⸗ 
15 ſchweren blutigen Verlusten entscheidend ge⸗ 
t agen. Wie die Schlacht im Raum Kon⸗ 
Fantza—Cernavoda ſtellt die Schlacht bei Targu⸗ 
Stu einen der Markſteine in der Geſchichte des 
tumäniſchen Feldzuges da. Die ſiegreichen Trup⸗ 
n der Zentralmächte nützten augenblicklich 
h Erfolg aus und brachen trotz ungeheurer 
danderniſſe, verſchneiter Wege und kaum gang⸗ 
55 geſchweige denn fahrbarer Straßen in die 
gegeachiſche Ebene durch. Ein vom Oſten her 
ar die durchbrechenden Truppen geführter ru⸗ 
Entſc her Gegenſtoß konnte das Schickſal der 
bla dungsſchlacht nicht mehr wenden. Die 
nnen find im Vormarſch. Die Schlacht von 
Hafen in iſt ein neuer Beweis für das exakte 
ee ten und die innige Waffenbrü- 
N Haft der öſterreichiſch⸗ungariſchen und deut⸗ 
uff ruppen, unter weitſchauender Führung. 
unallend iſt daß die rumänische Zivilbevölke⸗ 
ſic 2. durch die ſchwere Niederfage aufgeſtachett, 
a Kampfe beteiligt. Auf Kolonnen und 
Nö, 115 wird häufig aus dem Hinterhalt ge⸗ 
190 n. Mit dem Abſchnitt der Eiſenbahnlinte 
en Da Craiova haben die bei Orſovo kämpfen⸗ 
zugslinmäniſchen Verbände ihre einzige Rück⸗ 
meldete verloren. Die deutſche Heeresleitung 
dem te für den Zeitraum vom 1. bis 18. No⸗ 
19 888 eine Geſamtbeute von 189 Offizieren, 
888 Mann, 26 Geſchützen und 72 Maſchinen⸗ 


N 


(chorner Vreffe) 


34. Jahrg. 


Stadt und Land. 
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Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


29. November 1010. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Der Weltkrieg. 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 21. November (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 21. November. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 
Unſere Artillerie bekämpfte mit beobachteter Wirkung feindliche 


Batterien und Stützpunkte. — Lebhaftes feindliches Feuer lag auf 
unſeren Stellungen beiderſeits der Ancre und im St. Pierre Vaaſt⸗ 


Walde. Keine Infanteriekämpfe. 


Heeresgruppe Kronprinz: 


In der Champagne und im 


Maasgebiet lebte während ein⸗ 


zelner Tagesſtunden die Artillerietätigkeit auf. 


O eſtlicher Kri 


egsſchauplatz: 


Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 


Nichts weſentliches. 


Front des Generaloberſten Erzherzog Karl: 


Im Ludowa-Gebiet (Waldkarpathen) wurde ein Patrouillen⸗ 
unternehmen von deutſchen Jägern durchgeführt; 40 Gefangene 


wurden eingebracht. 
bar⸗Abſchnitt ſcheiterte blutig. — 


Ein Entlaſtungsvorſtoß der Ruſſen im Nach⸗ 


Am Oſtrand Siebenbürgens nur 


kleine Gefechtshandlungen. — Die deutſchen und öſterreichiſch⸗un⸗ 


gariſchen Truppen nördlich von Kampolung wieſen auch bei Nacht 


wiederholte rumäniſche Angriffe ab. — Am Alt wurden den Nu: 
mänen einige wichtige Ortſchaften und verſchanzte Höhen in hartem 
Kampf entriſſen. — Unfere Infanterie ſteht vor Craiova, dem bis⸗ 


herigen Sitz des Oberkommandos 


22 


der 1. rumäniſchen Armee. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 
Vom Artilleriefeuer abgeſehen, keine wichtigen Ereigniſſe. — 
Konſtantza und Cernawoda wurden beſchoſſen. — Unſere Flieger⸗ 
geſchwader bewarfen Verkehrsanlagen von Bukareſt mit Bomben. — 


Mazedoniſche Front: 


Zwiſchen Prespa⸗See und Cerna fühlte der 


Gegner an die deutſch⸗bulgariſchen Stellungen mit Vortruppen her⸗ 
an. — Serbiſche Vorſtöße an verſchiedenen Stellen der Moglena⸗ 
front, durch ſtarkes Feuer vorbereitet, ſcheiterten in der über⸗ 


ſchwemmten Struma⸗Ebene. 
teilungen. ö 


Zuſammenſtöße von Aufklärungsab⸗ 


Der Erſte General-Quartiermeiſter Ludendorff. 


gewehren. Nach den rieſigen Verluſten der Ru⸗ 
mänen in der Dobrudſcha und in Siebenbürgen 
trifft ſie der neue Schlag ſchwer. Gegen den 
Eindruck in die Wallachei erblaßt der rein Io- 
kale Erfolg Sarrails bei Monaſtir vollkommen. 


= * 
Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Heeresbericht. 
Im Anmarſch auf Crajova. 
W. T. B. meldet amtlich: ’ 
Berlin, 20. November, abends. 
Artilleriekampf nördlich der Somme. 
Unjere Truppen nähern ſich Craiova, der Haupt⸗ 
ſtadt der Walachei. An der unteren Donau und an 
der Struma lebhaftes Feuer. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Im amtlichen franzöſiſchen Bericht vom 18. No⸗ 
vember nachmittags heißt es: Das ſchlechte Wetter 
behinderte die Operationen auf der ganzen Front. 

Flugweſen: Leutnant Loſte und Feldwebel 
Bitalis ſchoſſen am 16. auf der Sommefront ihr 5. 
deutſches Flugzeug ab. Zwei deutſche ( ugzeuge 
wurden am 17. abgeſchoſſen. Das eine ſtürzte bren⸗ 


nend bei Hallu, das andere bei Manancourt ab. 
Das letztere iſt das 8. von Feldwebel Tarascon 
abgeſchoſſene. Zwei andere deutſche Flugzeuge wur⸗ 
den nördlich von Fouquescourt zum Abſturz ge⸗ 
bracht; ein weiteres ſüdweſtlich von Vouziers in 
der Gegend von Narpaux, deſſen einer Flügel von 
einem franzöſiſchen Maſchinengewehr zertrümmert 
worden war. Endlich wurde ein 6. deutſches Flug⸗ 
zeug von einem franzöſiſchen angegriffen; es ſtürzte 
brennend in der Gegend von Viéville⸗en⸗Haye ab. 
„Franzöſiſcher Bericht vom 18. November abends: 
Südlich von der Somme wurde ein Verſuch der 
Deutſchen gegen unſere Gräben öſtlich von Berny 
durch unſer Sperrfeuer und unſere Handgranaten⸗ 
werfer abgeſchlagen. An der übrigen Front zeit⸗ 
weiliges Geſchützfeuer. 

Flugweſen: In der Nacht vom 16. zum 17. warf 
eines unſerer Geſchwader 157 Granaten auf die 
feindlichen Flugzeugfelder von Golancourt (Die) 
und von Grijolles (Aisne). 22 britiſche Marine 
flieger bomdardierten am 17. November bei Tages⸗ 
anbruch die Elektrizitätswerke und Marine⸗ 
werkſtätten in Oſtende. Sie warfen 180 Bomben 
ab, von denen viele ihr Ziel erreichten. Ein ande⸗ 
res Bombardement wurde von Waſſerflugzeugen 
auf den Hafendamm von Zeebrügge ausgeführt. 
Alle Flugzeuge ſind zurückgekehrt. 

Belgiſcher Bericht: Leichte Artillerietätigkeit in 
den Abſchnitten von Dixmude, Steenſtraete und 
Hetſas. N 
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Franzöſiſcher Bericht vom 19. November nach⸗ 
mittags: Die Nacht war auf der ganzen Froft 
verhältnismäßig ruhig. 

Flugdienſt: Es beſtätigt ſich, daß Feldwebel 
Dorme am 16. November in der Nähe von Marchs⸗ 
lepot ſein 16. deutſches Flugzeug abgeſchoſſen hat. 

Franzöſiſcher Bericht vom 19. November abends: 
Außer heftiger Beſchießung des Forts Douaumont 
und ſeiner Umgebung iſt von der ganzen Front 
nichts zu melden. 

Belgiſcher Bericht: Lebhafter Kampf mit 
Bomben in der Gegend von Steenſtraete und Boe⸗ 
ſinghe. Die Artillerietätigkeit war heute geringer 
als an den vorhergehenden Tagen. 


Engliſcher Bericht, 


Der engliſche Heeresbericht vom 18. November 
nachmittags lautet: Wir haben unſere Stellungen 
nordöſtlich von Beaumont —Hamel weiter vorge⸗ 
ſchoben und ſind nördlich von Beaucourt weiter 
vorgedrungen. Beaumont, Hamel und Hebuterne 
wurden vom Feinde heftig beſchoſſen. Während der 
Nacht machten wir einen erfolgreichen Überfall auf 
eine feindliche Schanze nördlich von Ppern, machten 
20 Gefangene und erbeuteten 1 Maſchinengewehr. 

Engliſcher Bericht vom 18. November abends: 
Trotz ſtürmiſchen Wetters rückten wir heute nördlich 
und ſüdlich der Ancre vor und gewannen Gelände, 
beſonders ſüdlich des Fluſſes, wo wir den Rand von 
Grandcourt erreichten. Bisher wurden 258 Gefan⸗ 
gene gezählt. Geſtern fanden viele Luftkämpfe ſtatt. 
Fünf britiſche Flugzeuge zerſtreuten acht feindliche 
Flugzeuge; in langandauerndem Kampfe wurde 
eines der letzteren zerſtört. Bei anderen Kämpfen 
wurden ſieben feindliche Flugzeuge beſchädigt zum 
Niedergehen gezwungen. Drei britiſche Flugzeuge 
werden vermißt. 

Engliſcher Bericht vom 19. November nach⸗ 
mittags: Die Lage iſt unverändert. Das Wetter 
iſt weiter regneriſch und ſtürmiſch. 

Engliſcher Bericht vom 19. November abends: 
Die Lage iſt unverändert. Die Zahl der geſtern an 
der Ancre gemachten Gefangenen beträgt 20 Offi⸗ 
ziere und 752 Mann, was eine Geſamtzahl von 6962 
ſeit dem 13. November ergibt. - 


Die letzten Kämpfe an der Somme. 


Von militäriſcher Sbite wird uns geſchrieben: 
Die Teilangriffe der letzten Wochen hatten die 
anglo⸗franzöſiſchen Heere nicht weitergebracht. 
Nachdem die eigenen Blätter ſich gegen dieſe 
Kampfart gewendet und erklärt hatten, daß Erfolge 
auf dieſe Weiſe nicht zu erreichen ſeien, verſuchten 
es die Engländer neuerdings wieder unter reich⸗ 
licher Beanſpruchung ihrer Kolonialtruppen mit 
Maſſenſtürmen. Es iſt nicht anzunehmen, daß dieſe 
Methode lange beibehalten wird; denn die An⸗ 
griffe am 18. und 19. brachten den Engländern 
geradezu ungeheuerliche Verluſte. Der ſchwediſche 
Hauptmann Nörregaard bezifferte am 12. Novem⸗ 
ber in „Dagens Nyheter“ dieſen engliſchen Blutzoll 
für den Kilometer in den letzten Monaten auf 
46 000 Mann, während er im Juli 16 000 für den 
Kilometer betrug. Der Monat November wird eine 
neue weſentliche Steigerung der bereits gebrachten 
Opfer bringen, die nach vorſichtigen Schätzungen 
für den Zeitraum vom 1. Juli bis 1. November 
mindeſtens 600 000 Mann betragen. Die erſten 
Erfolge gegen Beaumont —Hamel und Beaucourt 
haben die Engländer in eine ſchwierige Lage ver⸗ 
ſetzt, da die deutſche Artillerie über die Höhe von 
Serre verfügte und die in die genommenen Stell⸗ 
ungen eingedrungenen Truppen vom deutſchen 
Artilleriefeuer gefaßt und zuſammengeſchoſſen ſeien. 
Den Verſuch, ſich aus dieſer Situation zu befreien, 
aben die Engländer jedoch mit noch ſchwereren 
Verluſten bezahlen müſſen, ohne irgend etwas zu 
erreichen. Die bei Sturm und Regen über das ver⸗ 
ſchlammte Gelände vorgedrungenen Sturmtruppen 
wären, in Schlamm und Moraſt ſteckend, von dem 
deutſchen Artillerie und Maſchinengewehrfeuer 
niedergemäht. In der Nacht vom 18. auf den 19. 
wurden die Angriffe auf der ganzen Front von 
Serre bis Warlancourt wiederholt. Es gelang 
lediglich, in einen Teil von Grandcourt einzu⸗ 
dringen. Doch ſchon am folgenden Vormittag 
wurden die Engländer im Handgranatenkampf 
wieder hinausgeworfen, die im Vorgelände für den 
Durchbruch bereitgeſtellte Kavallerie kam natürlich 
nicht zum Eingreifen. Ebenſo verſagte die Unter⸗ 
ſtützung der Sturmangriffe durch Panzerautomobile, 
von denen eins durch Volltreffer ſüdlich Hamel ver⸗ 
nichtet wurde. Die Deutſchen machten bei ihren 
Gegenangriffen in den letzten Wochen 22 Offiziere 
und 900 Mann zu Gefangenen und erbeuteten 
34 Maſchinengewehre. Davon entfallen allein auf 
den 18. November 11 Offiziere und 370 Mann und 
20 Maſchinengewehre. Wie die Engländer, hatten 
auch die Franzoſen keinerlei Erfolge. Ihre noch 
am Abend des 19. verſuchten Angriffe gegen den 
St. Pierre Vaaſt⸗Wald wurden blutig abgewieſen. 
Die Entſcheidung an der Somme iſt längſt gefallen. 
Jeder Durckbruchsverſuch it zum Scheitern ver⸗ 
Ddammt. Allein, angetrieben von der entflammten 
Volksſtimnmug und fortgeriſſen von der im 
Somme ⸗Abſchnitt aufgebauten und in Bewegung 


folge nicht genug tun. 


gefetzken „Kriegsmaſchine treiben die engliſche und; 
franzöſiſche Heeresleitungen ihre Truppen immer 
von neuem gegen den Feuergürtel der Verteidiger 
vor, mit dem einzigen Ergebnis, daß bei geringen 
örtlichen Fortſchritten ihre Verluſte immer grauen⸗ 
haftere Ausmaße annehmen. 


Eine ſchweizeriſche Grenzverletzung. 


Die „Schweizeriſche Depeſchen⸗Agentur“ meldet: 
Eine Anterſuchung betreffend eine Grenzverletzung 
durch ein fremdes Flugzeug am 17. November hat 
ergeben, daß es ſich um ein Flugzeug franzöſiſcher 
Nationalität handelt. Die blauweißroten Ringe 
an den Tragflächen des Apparates wurden von ver⸗ 
ſchiedenen unſerer Poſten erkannt. 5 


* * 
* 


Der italienifhe Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 20. November meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Keinerlei Ereignijfe von Bedeutung. 


Italieniſcher Bericht. 


Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
19. November heißt es: Im Hochbut griffen die 
feindlichen Truppen nach heftiger Artillerie⸗ 
vorbereitung am Abend des 17. November den 
Frontabſchnitt vom Kleinen Pal bis zum Großen 
Pal an. Sie richteten ihre ſtärkſten Anſtrengungen 
gegen unſere Linien auf dem Gipfel des Chapot 
nördlich des Kleinen Pal. Nach heftigem Hand⸗ 
gemenge wurde der Gegner auf der ganzen An⸗ 
griffsfront vollſtändig zurückgeſchlagen. Kleine 
feindliche Gruppen, denen es gelungen war, in 
unſere Gräben auf dem Chapot einzudringen, wur⸗ 
den vernichtet. ; 


Die wirklichen Erfolge der Italiener. 


Aus dem ß5ſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Die feindliche Preſſe, insbeſondere 
jene Italiens, kann ih in Übertreibungen der in 
den letzten Schlachten im Görziſchen erzielten Er⸗ 
9 Demgegenüber ſeien die 
Tatſachen zuſammenfaſſend klargelegt: Im Küſten⸗ 
lande hatten unſere Truppen bisher neun Ver⸗ 
teidigungsſchlachten zu ſchlagen. Unſere Front 
blieb nördlich Salcano unverändert. Nur zwiſchen 
dieſem Orte und dem Meere erfuhr ſie eine Ver⸗ 
änderung. Somit hat der Feind im Görziſchen, 
wo nach und nach faſt alle Verbände ſeines Heeres 
auftraten, in anderthalbjährigem Kriege einen 
maximalen Raumgewinn von zwölf Kilometern 
erzielt. Dieſer Fortſchritt koſtete die Italiener 
weit über, eine Million blutiger Verluſte. Die Zahl 
der ſeit Anfang Auguſt, alſo in vier Schlachten, ge⸗ 
machten Gefangenen wird von italieniſcher Seite 
bekanntermaßen auf 40000 zuſammengerechnet. 
Wir haben an der Südweſtfront einmal angegriffen 
und dabei 50 000 Gefangene und über 300 Geſchütze 
eingebracht. 


Weitere Einberufungen in Italien. 


Dem italieniſchen Militärblatt zufolge wird die 
dritte Kategorie der Jahrgänge 1876—77 auf den 
1. Dezember unter die Waffen gerufen. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 20. November ge⸗ 
meldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresfront des Generaloberſten Erzherzog Carl. 
Die Operationen gegen Rumänien verlaufen 
planmäßig. Nördlich von Campolung wurden 
wieder heftige Angriffe abgeſchlagen. : 
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 
Prinz Leopold von Bayern. 


Nichts von Belang. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht, 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
19. November lautet: 

Weſtfront: Auf der ganzen Front Feuer⸗ 
austauſch zwiſchen Erkundungsabteilungen. 

Rumäniſche Front: In Siebenbürgen griff der 
Feind im Jiu⸗ und im Alttale mit bedeutenden 
Kräften an und drängte die rumäniſchen Truppen 
ein wenig nach Süden zurück. Im Tale des Fluſſes 
Tirgului ergriffen die Rumänen die Offenſive und 
nahmen einige Höhen. Von der Donaufront iſt 
nichts von Bedeutung zu melden. 


Numäniſcher Bericht. 


; N rumäniſche Heeresbericht vom 19. November 
autet: 

Nord⸗ und Nordweſtfront: Nicht Neues an der 
Weſtgrenze der Moldau, außer nördlich von Mun⸗ 
tenie bis zum Prahovotal, wo wir feindliche An⸗ 
griffe zurückſchlugen. In der Gegend von Dragos⸗ 
lawle drangen wir weiter vor, machten 4 Offiziere 
und 80 Soldaten zu Gefangenen und erbeuteten 
2 Maſchinengewehre, 2 Geſchütze und 5 Wagen mit 
Waffen. Im Olttale dauern die Kämpfe in der 
Gegend von Oeſti, Sinci und Brezou an. Im Jiu⸗ 
und im Georuitale heftige Kämpfe. An der Cerna 
keine Kampfhandlung. 

Südfront: An der Donau und in der Dobrudſcha 
ſchwaches Artillerie⸗ und Infanteriefeuer. 


Der letzte Fliegerangriff auf Bukareſt 


wurde nach Meldung der „Nowoſti“ aus Jaſſy von 
mindeſtens ſechs Flugzeugen ausgeführt, die etwa 
60 Bomben abwarfen. 
Genauigkeit ihr Ziel. 
derte überaus zahlreiche Opfer. 
Vorkehrungen verſagte die Flugabwehr auch dies⸗ 
mal wieder vollkommen. Nicht nur das königliche 
Palais wurde arg zerſtört, ſondern auch das Krieg⸗⸗ 
miniſterium und zwei Poſtämter, die inklitäriſchen 
Zwecken dienen, wurden ſtark beſchädigt. 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 


Dieſe trafen mit ſeltener 
Das Bombardement erfor⸗ 


vom 20. November meldet vom 


jüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Keinerlei Ereigniſſe von Bedeutung. 


Trotz umfaſſender 
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\ Der Durchbruch in die Walachiſche Ebene. i 


Der Durchbruch ſüdlich Hermannſtadt und 
Petroſeny und in der Richtung auf die Eiſen⸗ 
bahnlinie von Turnu⸗Severin bedeutet nicht 
mehr und nicht weniger als das Abſchneiden 
Weſtrumäniens von Mittelrumänien und damit 
die Umgehung der Donau, des natürlichen 
Schutzes des Landes. Das ſchrittweiſe Vordrin⸗ 
gen unſerer Truppen im ſtändigen Gebirgskampf 
war keine geringere Glanzleiſtung als die 
Schlacht bei Hermannſtadt ſelbſt. In der 
Schlacht bei Targu⸗Jiu durchbrochen, vermochte 
der Gegner trotz eines Umfaſſungsverſuchs vom 
Oſten her den Druck des Verfolgers, der in 


raſchem Vorſtoß die Bahn Orſova—Turnu 
Severin—Crajova erreichte, nicht mehr aufzu⸗ 
halten. Jeder Verſuch des Feindes, dieſen Ein⸗ 


bruch in die Ebene noch nachträglich zurückzu⸗ 


weiſen, vereitelte das gleichzeitige Vordringen 
der Kolonnen der Verbündeten, die aus dem 
Noten⸗Turm⸗Paß nach Süden vorgeſtoßen waren. 
Daß das Vordringen der Noten⸗Turm⸗Paß⸗ 
Kolonnen auch nicht ohne Einfluß auf die nörd- 
lich Campolung ſich noch abſpielenden Kämpfe 
ſein kann, liegt bei der geringen Entfernung 
zwiſchen den beiden vordringenden Kolonnen 
auf der Hand. 


Sranzöſiſcher Balkanbericht. 


Der franzöſiſche Heeresbericht vom 18. Novem⸗ 
ber meldet von der Drient⸗Armee: Auf dem linlen 
Strumg⸗Ufer wieſen die Engländer einen heftigen 
bulgariſchen Gegenangriff auf Barakli ab. Oſtlich 
der Cerna nahmen die Serben einen feindlichen 
Graben in einer Tiefe von ungefähr 800 Meter. 
Im Bogen des Fluſſes dauert der Kampf in für uns 
günſtiger Weiſe fort. Die Höhe 1212, nordweſtlich 
von Iwen, wurde von den Serben im Sturme ge⸗ 
nommen, trotz des Widerſtandes der Deutſchen und 
Bulgaren, die blutige Verluſte erlitten, als ſie 
mehrere fruchtloſe Gegenangriffe auf dieſe Stellung 
unternahmen. In der Ebene von Monaftir ſind 
wir gegen Monaſtir vorgedrungen und bis in die 
Umgebung von Kamina gelangt, trotz der Über⸗ 
lich hindert die die Truppenbewegungen beträcht⸗ 
ich hindert. N 

Im franzöſiſchen Heeresbericht vom 19. Novem⸗ 
ber heißt es von der Orient⸗Armee: Vom Doiran⸗ 
See bis zum Wardar lebhafte Tätigkeit der beider⸗ 
ſeitigen Artillerien. Im Oſten ſetzen die Serben 
ihr Vorrücken auf Grunifte fort, und ſie haben 
dieſen Ort eingeſchloſſen. Im Cerna⸗Bogen haben 
die Serben einen neuen bulgariſchen Gen cer 
auf die Höhe 1212 abgeſchlagen. Der Feind zieh 
lic in Unordnung nach Norden zurück und wird von 
en Serben verfolgt, die den Rand des Bergrückens 
1278 erreichten. In der Gegend ſüdlich von Monaſtir 
haben die franzöſiſchen und ruſſiſchen Truppen neue 
Fortſchritte in der Richtung auf Holeven gemacht. 
Engliſche Flieger haben feindliche Lager bei Serres 
mit Bomben belegt. Unſere Flieger belegten 
Biwaks und Unterkünfte bei Novak und Monaſtir 
mit Bomben. Truppen der Orient⸗Armee find 
heute Morgen um 8 Uhr in Monaſtir eingerückt. 
Heute iſt der Jahrestag der Einnahme dieſer Stadt 
durch die Serben im Jahre 1912. 


Der türkiſche Krieg. 
Nuſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
19. November heißt es von der Kaukaſusfront: Die 
Lage iſt unverändert. 

* * 


* 
Die Kämpfe zur See. 
Verſenkte Schiffe. 

Lloyds meldet: Die Fiſchdampfer „Hetſune“ 
und „Verobica“ ſind verſenk worden. 

Nach einem Telegramm des norwegiſchen Vize⸗ 
konſuls aus St. Malo wurde der Bergener Dampfer 
Joachim Brinck Lund“ am 16. November in der 
Nähe von Queſſant verſenkt. Der Steuermann und 
drei Mann ſind in St. Malo eingetroffen. Der 
Kapitän und 8 Mann werden vermißt. Der 
Dampfer hat 1603 Brutto⸗Regiſtertonnen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. November 1916. 
— Der Reichskanzler empfing den Beſuch 
185 ſpaniſchen Botſchafters Herrn Polo de Ber⸗ 
nabe. 


— Der Präſident des Reichsbankdirekto⸗ 


riums, Dr. Havenſtein, und der Vizepräſiden: 
des Reichsbankdirektoriums, Dr. von Glaſenapp, 


ſind von ihrer Dienſtreiſe nach Warſchau zurück⸗ 


gekehrt. 
— Generalleutnant a. D. Georg Schott, ge⸗ 
boren 1851 in Köln am Rhein, iſt am Sonn⸗ 


abend in Berlin in einer Privatklinik, wo er 
Heilung von einem Leiden ſuchte, geſtorben. 
— Die nächſte Sitzung des Haushaltsaus⸗ 
ſchuſſes des Reichstages findet Donnerstag den 
23. November vormittags 11 Uhr ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: Vaterländiſcher Hilfsdienſt. 
— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 


Verordnung über Saatkartoffeln vom 16. No⸗ 


vember, ſowie eine Bekanntmachung, wonach 
die Aus⸗ und Durchfuhr von Zellhorn (Cellu⸗ 
loid), Galalith und ähnlichen Stoffen, belich⸗ 
teten oder unbelichteten Films aus Zellhorn 
oder ähnlichen Formerſtoffen, ſowie von Knöͤp⸗ 
fen und anderen Waren, die ganz oder teilweiſe 
aus Zellhorn oder ähnlichen Formerſtoffen bei 
ſtehen, verboten werden. 

— Geſtern wurde im Hotel Adlon die 
deutſche Lichtbild⸗Geſellſchaft gegründet unter 
Beteiligung des allgemeinen deutſchen Bäder⸗ 
verbandes, des Bundes der Induſtriellen, des 
Bundes deutſcher Verkehrsvereine, des Zentrar⸗ 
verbandes deutſcher Induſtrieller, des deutſchen 
Handelstages, des deutſchen Städte⸗ 
tages, des Meßausſchuſſes der Leipziger 
Handelskammer, des Reichsverbandes der deut⸗ 
ſchen Städte, des deutſchen überſeedienſtes G. 
m. b. H. und des Vereins für das Deutſchtum 
im Auslande. Zweck der Geſellſchaft iſt die 
Veranſtaltung planmäßiger Werbearbeit für 
Deutſchlands Kultur, Wirtſchaft und Fremden⸗ 
verkehr im In» und Auslande durch das Bild, 
insbeſondere durch bewegliche (Films) und 
ſtehende Lichtbilder auf nationaler, gemein⸗ 
nütziger Grundlage. 

Halle a. S., 20. November. Juſtizrat Prue⸗ 
ſchenk von Lindenhofen, der als freikonſervatt⸗ 
ver Vertreter des Wahlkreiſes Torgau⸗Lieben⸗ 
werda dem Reichstage von 1903 bis 1908 ange⸗ 
hörte, iſt hier, im Alter von 59 Jahren ge⸗ 
ſtorben. 

Jena, 18. November. Geheimer Ober⸗Medi⸗ 
zinalrat Profeſſor Dr. Abel, Direktor des hy⸗ 
gieniſchen Inſtitutes in Jena teilt mit, daß er 
ſeinen Austritt aus dem Beirat des Kriegser⸗ 
nährungsamtes erklärt hat. f 


Ausland. 


Bern, 17. November. „Temps“ meldet aus 
Rio de Janeiro: Auf Veranlaſſung der braſilia⸗ 
niſchen hiſtoriſchen Inſtituts ſollen die in Liſſa⸗ 
bon befindlichen überreſte des Kaiſers Dom 
Pedro II und der Kaiſerin auf einem brafiliant- 
ſchen Kriegsſchiff nach Braſilien gebracht 
werden. 18 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 19. November. (Verſchiedenes.) Den 
Heldentod erlitten 85 im Weſten Lehrer Ventzke, 
Sohn des hieſigen Mehlhändlers V. — Die geſtern 
am hieſigen Realprogymnaſium abgehaltene Not: 
reifeprüfung beſtanden die Anterſekundaner Goga⸗ 
Culmſee, Ohm⸗Dübeln, Semrau⸗Bruchnowo, Winter⸗ 


Hermannsdorf. — Die Stadtverwaltung hat u 
entner Speiſekartoffeln gekauft und dieſe für % 
Mark pro Zentner an die hieſige Bevölkerung 
gegeben. et rede 
e Brieſen, 20. November. (Stadtverordne = 
wahl.) Zu Stadtverordneten wurden heute Br 
wählt: Maurermeiſter Manna, Ackerbürger SEES 1 
(3. Abteilung); Uhrmacher Callmann, Kaum, 
Waldemar Kreisausſchußaſſiſtent Seile 
Uhrmacher Grajewski, Hofphotograph Groh 
(2. Abteilung); Zimmermeilter Günther, Sanita f 
rat Dr. Wolff, Kreistierarzt Kußmann und Kal? 


Si ter⸗ 
(Sitzung des SE 


Anſchaffung von Weihnachtsliebesgaben für bie f 


werden, wozu hoffentlich die notwendigen Hilfs⸗ 
kräfte ihre Zeit und ihr Geſchick zur Verfügung 
tellen werden. Inanbetracht des guten Zw 1 
jeſer Veranſtaltung wird ja auch jeder gern zum 
Gelingen beitragen, zumal die Kaſſe des 5 1 
vereins zu jedem wohltätigen Zwecke in Anſproft 
genommen wird, die Einnahmen in der Kriegsdd 
aber infolge Wegfalles der Baſare. welche di 
Haupteinnahmequellen bildeten, weit gegen 
Friedenseinnahmen zurückbleiben. l er 
Marienburg, 17. November, (Ein Marienburg, 
kaiſerlich osmaniſch Leutnant.) Der Offiznen 
ſtellvertreter Otto Zieper, Sohn des verſtorben 
Werkmeiſters Zieper hier, iſt zum osmanif e 
Leutnant und Kompagnieführer im türkiſch 75 
Flammenwerfer⸗Bataillon befördert worden. Glei 5 
zeitig wurde ihm der Eiſerne Halbmond verli 221 
Danzig, 18. November. (Die Eisbreche 
Flottille der Weichſelſtrombauverwaltung) tt 


J 
wieder bereit, den Dienſt auf der Strommeiälet 


aufzunehmen, wozu bei 
0 Die Dampfer 


der 
timelte 
Eisbrechdampfer haben ihre Pro rten u 

e „Basen, dee Kg 


Probefahrten ausführen, um dort, wo ſich Eis 1 

ber ene ig Bilbet, ber ingen ff 
rtrun a 

heute Miting die 7 Sahre alte au benz Rentien⸗ 

Wege au 


der Schule die Ladebrücke, ſtürzte kopfüber in die 


Dr. Betzenberger, der den Vorſitz 26 Jahte lang 
0 0 . Fnanbeteac⸗ 


tumsforſchung überhaupt wurde er zum Ehren 
vorſitzer der Geſellſchaft ernannt. 1. Vorſitzer wut 5 
bisherige 2. Vorst 
Neu in den Vorftand gewählt wurden die Pr 


7 1 ces en 
der anſcheinend durch Spiel mit Streichhölzern der 
Brand verurſacht hat, iſt in den Flammen umge“ 
kommen. 5 90 

Poſen, 16. November. une hause ee 
Die geſtern in den Ställen der Landwirtſchaſſete 
kammer (früher Milchſche Fabrik) veranſta uch⸗ 
25. Zuchtnteh⸗Ausſtellung der Poſener Herdbeze⸗ 
eſellſchaft war ausnahmsweiſe trotz guter mit 
ſchaffenheit des ausgeſtellten Zuchtmaterials jede⸗ 
72 Bullen und 4 Färſen des ſchwarzbunten 19 5 
rungsſchlages und 50 Schweinen- recht wenig bes reiſe 
Dementſprechend waren auch die Verkaufspeine 
nicht allzu hoch. Mit der Ausſtellung war 
Preisverteilung verbunden. i 8 
g Poſen, 20. November. (Teilung eines Sir 
nats.) Das Dekanat Neuſtadt bei Pinne {U ate, 
folge ſeiner großen Ausdehnung in zwei i 
Neuſtadt und Wronke, geteilt worden: erſt ur, 
ählt 10, letzteres 11 Parochien. Zu Defanen, Dr. 
5 Bit 1 8 N aD Propf 
pniewski in arfenort ernannt. 
tettin, 17. November. (In der zumeist, 
figung der pommerſchen Provinzial⸗Zucker⸗Stenſtalt⸗ 


5 


wurde beſchloſſen, der am 30. Dezember d. Se nende 


findenden Generalverſammlung eine >! 
von 25 Prozent 5 das verfloſſene Gel 


(gegen 30 Prozent im Vorfahre) vorzuschlagen, > 


Für den Monat 
Dezember 


nehmen ſämtliche Taiferl. Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf 


Die Preſſe 


entgegen zum Bezugspreiſe von 0.84 Mk., 
wenn die Zeitung vom Postamt abgeholt, 
und 14 Pfg. mehr, wenn ſie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden JO 
In Thorn und Vorſtädten beträgt der 
Bezugspreis 0.80 Mark bei Abholung 
von den Ausgabeſtellen und 0.95 M 
bei Lieferung ins Haus. 

Der Feldpoſtbezug für einen Monat 
koſtet 1.25 Mk., einſchl. der Umſchlags“ 
gebühr von 40 Pfg. 


Lokalnachrichten. 8 
5 Thorn, 21. November 116 10 
— Auf dem Felde der Ehre ge fe tal 


‚find aus unſerem Dften: Leutnant und ng 
Hans Schwarz (Inf. 61). Sohn des Felt 


N 
er 


x Narienburg, 


d 


D. Schwarz in Thorn; Haupt⸗ 


Kufauptmanns a. 
a und Batls.⸗Führer Haaſe (Inf. 61); Ober: 


unant Albert Kühne (Reſ.⸗Jäg. 21, früher 
Jin. 2); Erſatzreſerviſt Auguſt Moreau (Juf⸗ 
gt. 61) aus Danzig⸗Neufähr. 
bier (Das Eiſerne Kreuz.] Mit dem 
eiche Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 
e Referendar, Vizewachtmeiſter d. R. 
ö Chriſtlani (Feat. 71), Sohn des 
Darter Chr. in Trutenau; Vizefeldwebel Hans 
Sul erhäft aus en: Gefreiter Johann 
owsti Cini. = en on Kreis 
2 em gleichzeitig die bulgari 
Tapferkeitsmedaille 1. Klaſſe verliehen Tide, I 
Yr (Berjonalveränderungen in der 
dem & e.) Der Charakter als Oberſt iſt verliehen: 
Kom berſtleutnant z. D. Graf von Blücher, zuletzt 
Betandeur des Ul.⸗Regts. 4, bisher St.⸗Offizier 
En ejonderer Verwendung beim Kom. der Mun.- 
Mar, und Trains des 22. Reſ.⸗Korps; zum Haupt: 
Thor befördert: der Oberleutnant d. N. Hacker 
oer des Feldart.⸗Regts. 25, jetzt bei der Mun.⸗ 
befd 157 der 87. Inf.⸗Div.; zu Leutnants d. R. 
in bedert:; der „ Haack (Thorn), jetzt 
Mer 2. Batt. des Reſ.⸗Fußart⸗Regts. 11, der Vize⸗ 
a Eigen (V Berlin) des Pion.⸗Batls. 17, 
in der 3. Feldkomp. des 1. Pion.⸗Batls. 17. 
hir (Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſen⸗ 
9 terie.) Bei der geſtrigen Nachmittags⸗ 
0 ehung fielen: 
30 000 Mark auf Nr. 77 177; 
5000 Mark auf Nr. 3274, 92 591, 109 348, 184 071; 
19 3000 Mark auf Nr. 11, 2770, 11378, 17 716. 
161, 53 156, 66 794, 78 660, 83795, 87 536, 90 488, 
ae» 95123, 101880, 103909, 104888, 108782, 
Peas, 116 025, 120 855, 133 909, 145 202, 147 738, 
175 7025 166 725, 168 914, 172 676, 173 789, 175 100, 
569, 179 964, 188 330, 194 661, 194 951, 201 365, 
135, 206 817, 223 634. (Ohne Gewähr.) 
(Die Beſtandserhebung von Vor⸗ 
n der Spinnpmpierinduftrie) be 
malt eine am 20. November erſchienene Bekannt⸗ 
ginchung. Die erſte Meldung iſt über die bei Be⸗ 
om des 1. Dezember 1916 vorhandenen melde: | 
Alichtigen Vorräte bis zum 5. Dezember 1916 zu 
m atten. Die Meldungen find an das Webſtoff⸗ 
1 Deamt der Kriegs⸗Rohſtoff⸗Abteilung des könig⸗ 
ch⸗preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin SW. 
Verlängerte Hedemannſtraße 10, auf beſonderen 


— 


täte 


Nutlichen Meldeſcheinen zu richten, die bei der 
kuerdruck⸗ Verwaltung der Kriegs⸗Rohſtoff⸗Abtei⸗ 
der angefoordert werden können. Der Wortlaut 
de Bekanntmachung it in den Amtsblättern, in 
3 und öffentlichen Anschlägen ein- 


* (Der Militäranwärter⸗ Verein) 
elt am Sonntag im kleinen Saale des Schützen⸗ 
de ſes eine Monatsverſammlung mit Familie ab, 
15 des ſchlechten Wetters wegen ſchwach beſucht 
75 ſtellv. 1. Vorſitzer Herr Krüger be⸗ 
Raste um 9 Uhr die Erſchienenen, gedachte in län⸗ 
lter Anſprache des Geburtstages unſerer Kaiſerin 
1970 der Verkündigung Polens zum Königreich, 
it einem Hoch auf den Kaiſer und die Armee 
Ki ließend. Nach Verleſung der Neiderſchrift wurde 
erf kurze Tagesordnung, die nichts weſentliches bot. 
kuledigt. Bechloſſen wurde, die Monatsverſamm⸗ 
ngen vorläufig ausfallen zu laſſen. 
en Die Schuhmacher⸗Innung Thorn) 
elt geſtern im Schützenhauſe ihre Quartalsſitzung 
I Zunächſt wurde die Tagesordnung erledigt mit 
ichnungslegung und Entlaſtungserteilung für 
15/16, ſowie Feſtſtellung des Etats für das Jahr 
8117. Sodann hielt der Abteilungsvorſitzer der 
Feandwerkskammer Graudenz, Herr Photograph 
I m= Thorn, einen Vortrag über die Bildung 
w Bedeutung von Genoſſenſchaften für das Hand⸗ 
erk, die als Hauptziel erſtreben, durch den Zu⸗ 
amenſchluß auch dem kleinen Handwerker die 
mittnahme an den großen Heereslieferungen zu per 
iteln. Der Aufforderung des Redners zur Bil⸗ 
Thon einer Schuhmacher⸗Genoſſenſchaft 1 in 
sh Irn folgte in Würdigung des bedeutſamen d ort⸗ 
kitts in der Hebung des Handwerks der Zuſam⸗ 
Jnnſchluß von Mitgliedern der Schuhmacher⸗ 
mung Thorn zu einer Schu macher⸗ 
enoſſenſchaft, die zur gerichtlichen Ein⸗ 


tra un 7 5 2 
gung kommen wird. Die Hafteinlage jedes Ge 
dae dae beträgt 300 Mark. In den Vor⸗ 


mas D der Genoſſenſchaft wurden gewählt Schuh⸗ 
men meiiter Olkiewicz als Vorfiker, Schuhmacher⸗ 
8 Abromeit als Geſchäftsführer und Schuh⸗ 
ena meiſter Schreiber als Beiſitzer. Der ebenfalls 
geſetzte Aufſichtsrat ſetzt ſich zuſammen aus 
Sch rren Schuhmacher⸗Obermeiſter Richert, 
Fchuhmachermeiſter Zioltowskt und Paſinski. Mit 
Jen, Gründung dieſer Genoſſenſchaft, die einer 
fle tralſtelle angeſchloſſen wird, iſt nunmehr auch 
800 das Thorner Schuhmachergewerbe der erſte 
ant getan, dem leidenden Handwerk durch wirk⸗ 
große Sinus gegen die übermächtige Konkurrenz der 
Ben Fabriken einen gefunden Boden zu bereiten. 
* (Miſſtonsfeier in der St. Geor⸗ 
Schnee che zu Mocker.) Trotz des gewaltigen 
S eeitunmes war am Sonntag Abend 5 Uhr di 
die Georgenkirche mit Miſſionsfreunden gut beſetzt, 


© 


zmit großem Intereſſe ſowohl der Miſſions⸗ 
lage als auch dem Miſſionsbericht aufmerkſam 
gab hen, Herr Pfarrer Hiltmann aus Lulkau 
im ſeiner Predigt, die ſich an das Bibelwort 


rinter 16. 9: „Denn mir iſt eine große Tür 
angetan, die viel Frucht wirkt, und ſind viel 
lick z t da“ anlehnte, einen allgemeinen Über: 
der über den Verlauf der Miſſionsarbeit, die trotz 
Wideroßen Hemmung des Krieges, der der größte 
Tegne cher der Misſton heute ſei, doch ihren ge⸗ 
heidniſt Verlauf nehme. So hätten ſich in einem 
und nischen Dorſe 300 Heiden zur Taufe gemeldet 
Ein in einem anderen Dorfe, in dem die Ver: 
folge zung des Evangeliums bisher keinerlei Er⸗ 
ent abate, ſei ein großes Verlangen nach demſelben 
Br den. Herr Miſſionar Dehmlow berichtete 
im cluß an das Bibelwort Römer 1. 16: „ch 
Gr mich des Evangeliums von Chriſto nicht 
Übe u unächſt gab er einen Überblid über den 
di nn, und die religiöſen Gebräuche in In⸗ 
beit er is dann über zu der erfolgreichen Ar⸗ 
ten € * Goßnerſchen Miſſion dortſelbſt. Den größ⸗ 
an olg hatte die Milton unter den Kols, d 

re licher für das Evangelium feien als an⸗ 
ihren ßeidniſche Stämme in Indien. Besonders 
ie ‚ei der einfache kindliche Glaube, in dem 
Newährt getauften Chriſten den Heiden gegenüber 
Deutſch en. Berichterſtatter ging auf die den 
ein, zen günſtige Stimmung in dieſem Kriege 
enz, Den Lügenberichten der engliſchen Zeitungen 
Jeitun man auch in Indien keinen Glauben. Dieſe 
das gen hätten in ihren Kriegsberichten immer 
batten denteil von der Wahrheit berichtet. So z. B. 
bt, da ſie von der Schlacht bei Tannenberg berich⸗ 
Rule? nicht die Deutſchen die Ruſſen, ſondern die 
95 we Deutſchen beitent und den Ruſſen die 
babe Gefargene in die Hände gefallen ſeien. Man 
et Siegesfeiern mit Jadnenſcmuck veran⸗ 
und mußte imäter doch klarer zugeben, daß 


Eſſen war ſo ſchlecht zubereitet, 


murden als verbüßt erachtet. DE 


ie 


die Sache ſich umgekehrt verhielt zur Beſchämung 
der Engländer. Im erſten Kri 
Miſſionarxe noch in ihren Gemeinden arbeiten kön⸗ 
nen, dann aber hätte man ungeſtüm ihre Verhaf⸗ 
tung gefordert. So ſeien ſie interniert worden und 
nach längerer Gefangenſchaft mit dem engliſchen 
Schiff Golkonda nach etwa zweimonatiger Fahrt, 
die um das Kap der guten Hoffnung führte, nach 
Deutſchland überführt worden. Die Miſſionars⸗ 
Familien mußten ſich hierbei Demütigungen von 
Seiten der Engländer bieten laſſen. Das Schiff, 
das nur 150 Paſſagiere faßt, war mit 800 beſetzt 
und ſo ſtanden ſie Mann an Mann gepreßt. Das 
daß es nicht ge⸗ 
nießbar war uw. Dennoch kamen ſie wohlbehalten 
in Berlin an. — Die Feier, die der Kirchenchor 
durch zwei gut vorgetragene Lieder verſchönte, fand 
um 7 Uhr ihren reich geſegneten Abſchluß. 

— (Künſtlerkonzert.) Wir weiſen noch⸗ 
mals empfehlend auf das Konzert hin, das die Ver⸗ 
einigung der Muſikfreunde dieſen Donnerstag, 
abends 8 Uhr, im Artushofſgale veranſtaltet. Die 


Berliner Kammerſängerin Eliſaheth Boehm van 
Endert ſingt zum erſtenmale in Thorn. Ihr ſteht 


zur Seite am Klavier Herr Leopold Spielmann. 
Bußtags⸗ Konzert.) Am Bußtage 
findet, wie in früheren Jahren, abends 7 Uhr in der 
Garniſonkfrche ein Konzert ſtatt, an dem hervor⸗ 
ragende Kräfte mitwirken, worauf hiermit noch 
einmal hingewieſen ſei. 


— (Thorner Stadttheater) Aus dem 


Theaterbüro: Heute wird „Jettchen Gebert“ 
wiederholt, morgen zum 6. male „Das Dreimäderl⸗ 
haus“, Freitag „Der fidele Bauer“ der ſeine alte 
Zugkraft glänzend bewährt hat. Sonnabend geht 
Reueinſtudiert zu ermäßigten Preiſen „Alt Heidel⸗ 
berg“ in Szene. In Vorbereitung befinden 
„Kätchen von Heilbronn“, „Nareiß“, ferner 
Operette „Das Fräulein vom Amt“ und zwei 
Weihnachtsmärchen. a a 

— (Gericht des Kriegszuſtandes.) 
Der ruſſiſche Arbeiter und Lehrerſohn Friedrich 
Wilhelm Müller, der ein Revolver⸗Aktentat auf 
den Möbelhändler Richaup Tews hier verübt hatte. 
wurde geſtern vom Gerſcht des Kriegszuſtandes 
wegen Naubverſuches, ſowie wegen Brief⸗ 
ſchmuggelns zu insgeſamt 3 Jahren und zehn 
Tagen Gefängnis verurteilt. 
Mil⸗ 


Mordpverſuches wurde fallen gelaſſen. 


dernde Umſtände ſind dem Angeklagten zugebilligt 


worden. 

— (Thorner Wochenmarkt.) Der heutige 
Gemüſemarkt war wegen des ſchlechten Zustandes 
der Wege infolge des Tauwetters ſchwächer beſchickt, 
da viele Gärtner vorzogen, zuhauſe zu bleiben, zu⸗ 
mal das Geſchäft wenig glänzend iſt. Der Abſat 
war auch nur mäßig, beſonders in Kohl, der au 
in der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle zu dem billigen 


sjahr hätten die | 


10 Tage Gefängnis 
Anklage wegen 


igen Mittler iſchen Gott und 
den Menſchen“ reibt ein anderes Kind. es 
Heilands Tod, Auferſtehung, Himmelfahrt, Wieder⸗ 
kunft zum Gericht werden dem zweiten Artikel ge⸗ 
mäß bekannt. „Er litt für uns unſchuldig, wurde 


| 


eine Note an die Geſandten der Mittelmächte rich⸗ 
tete, in der er ſie erſuchte, die Stadt vor Mittwoch 
zu verlaſſen. Sie werden wahrſcheinlich an Bord 
eines Kriegsſchiffes der Alliierten nach Dedeagatſch 


bekannt 99 hat, ſondern ich erkenne ihn auch daß Admiral Fournet am Sonntag Abend um 7 Uhr 
für den ba = 


gekreuzigt und begraben und am dritten Tage er⸗ gebracht werden. 


weckte ihn Gott durch ſeine allmächtige Hand aus 
dem Grabe. Er gab uns die Verſicherung des 
ewigen Lebens durch ſeine Himmelfahrt und ſitzt 


| 


(Anmerkung des W. T. B.: Da Deutſchland ſeit 
geraumer Zeit von jeder telegraphiſchen und brief⸗ 


zur rechten Hand des allmächtigen Vaters“ und lichen Verbindung mit Griechenland abgeſchnitten 


ähnlich in den meiſten Bekenntniſſen. Geſſel war 
ein ſehr freiſinniger Prediger, doch hiervon iſt in 
den Aufzeichnungen dieſer Konfirmanden nichts zu 
nde Der heilige Geiſt wird endlich als der⸗ 
jenige 
Erkenntnis der Wahrheit bringt, und uns „tü 
macht, dem Willen Gottes gemäß zu handeln. 

Innige Töne wiſſen manche Kinder anzuſchla⸗ 
gen, wenn ſie mit dem Glaubensbekenntnis das 
Gelübde eines gottgeweihten Lebens verbinden. 
„And nun“, ſchreibt eine Konfirmandin, „mein 


tums empfängt, gib du mir deine Kraft, daß 
nie abweiche von dem Pfade, den ich für den 
wahren, rechten und guten erkannt habe. Herr, in 
deine Hände befehle ich meine Wege und hoffe auf 
dich. du wirſt es wohl mit mir machen.“ 

Die damalige Bürgerſchaft Thorns muß danach 
ſtreng kirchlich geweſen ſein. Später iſt das Bürger⸗ 
tum in allen Städten infolge des Aufkommens der 
naturaliſtiſch⸗materfialiſtiſchen Weltanſchauung, der 
Gründerzeit noch 1870 und des üppig wachsenden 
Mahlſtandes der Kirche vielfach entfremdet worden. 
Mögen die gewaltigen Erſchütterungen der Volks⸗ 
ſeele in dieſem Kriege zu einem erſtarkten und ge⸗ 
reinigten Kirchenweſen zurückführen! . 


Jacobi. 


—— ——— — 


Liebesgaben für unfere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 


Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 


Breiteitraße 35: Ungenannt 1 Weihnachtspaket für 
3 Mann, Angenaput 20 Maxk zu Weihnachts⸗ 
16 1 Frau 85 en Dom Birkenau fürs 
Rote Kreuz: Kürbiſſe, 6 aſchen A f 
15 Köpfe Salat. a 851 


Letzte Nachrichten. 

Deutſche Unterſeeboot⸗Erfolge. 
Berlin, 21. November. Amtlich. Eines un⸗ 
ſerer Unterſeebote verſenkte am 14. November im 
engliſchen Kanal ein franzöſiſches Bewachungs⸗ 


Preiſe von 4 Pfg. das Pfund feilgehalten wurde, fahrzeug, anſcheinend ein Zerſtörer der Arc⸗ oder 


zu welchem die Gärtner nicht liefern können. Ein 
befonderer Artikel waren heute Kränze zum Toten⸗ 
feſte, die zum Preiſe von 1.25.00 Mark vorerſt 
nech mäßigen Abſatz fanden. — Noch ſchlechter ſah 
es auf dem Fiſchmarkt aus, da infolge Eisganges 
und Vereiſung des Röhrichts der Fiſchfang ſtockt. 
Gute Fiſche waren nur in ſehr geringer Menge vor⸗ 
handen, nur Karpfen waren von der Handlung 
Scheffler etwas reichlicher angebracht: der Vorrat 
wurde ſchnell geräumt. Kleinfiſche waren genügend 
rorhanden, das Pfund zu 35 und 40 ira. = Beſſer 
war es mit dem Geflügelmarkt beſtellt. Eine Ente 
von 4 Pfund koſtete 9 Mark. Fettgänſe fanden zum 
Preiſe von 3,50 Mark das Pfund ſchnell Abſatz, der 
Preis wurde leider durch einheimiſche Aufkäufer 
auf 3,80 Mark getrieben und die Gänſe auf dieſe 
Weiſe durch den Kettenhandel für Thorn noch um 
eine ganze Mark verteuert. — Die Pilze waren, 
wie angekündigt, vom Markt verſchwunden. 

— (Einbruch) In vergangener Woche 
wurde auch ein Einbruch in die Wohnung des 
Mittelſchullehrers Witt, Mellienſtraße 61, verübt. 
Während deſſen Abweſenheit drangen am Nach⸗ 
mittage Diehe gewaltſam in ſeine Wohnung ein, 
erbrachen Schreibtiſch und Schränke und entwen⸗ 
deten Außer Bargeld Gold⸗ und Silbergegenſtände. 
Dem Täter ſcheint man auf der Spur zu ſein. 
Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 


Aus der religiöſen Gedankenwelt 
Chorus vor 75 Jahren. 


In den Akten der altſtädtiſchen evangeliſchen 
Gemeinde fand ich ein Stück betitelt „Bekenntniſſe 
der Konfirmanden“ Es jind dies Glaubensbe⸗ 
zeugungen und Gelübde, welche von den Konfir⸗ 
manden nach damaliger Sitte bei der Einſegnung 
hergeſagt wurden. Man wollte darauf hinwirken, 
daß ſie nicht bloß die vorgeſchriebenen agendariſchen 
Fragen bejahten, ſondern zu einem eigenen, per⸗ 
ſönlichen Glauben gelangten. Als der Staats⸗ 
miniſter W. v. Humboldt ſeinen Sohn zu Schleier⸗ 
macher in den Konfirmandenunterricht fandte, 
ſchrieb er an ſeine Frau Caroline: „Das Gemüt 
muß auf alle Weiſe zum Nachdenken und Empfin⸗ 
den über dieſe höchſten Gegenſtände angeregt wer⸗ 
den, damit es ſich etwas ſelbſt ſchafft, was eine 
eigentümliche Geſtalt an ſich trägt.“ Die jetzigen 
Geiſtlichen ſind von ſolchen ſelbſtverfaßten Glau⸗ 
bensbekenntniſſen abgekommen, weil die meiſten 
Konfirmanden dafür nicht reif ſind auch ſolche an⸗ 
geblich ſelbſtverfaßten Auffätze in Wirklichkeit viel⸗ 
fach aus fremden Quellen geſchöpft waren, wie 
denn auch im vorliegenden Aktenſtlck der zenſieren⸗ 
de Geiſtliche hier und da ſeine 75 an der 


— 


zeit, und rühren von Konfirmanden Geſſel's her, 
welcher nach kurzer Garniſonpfarrertätigkeit 1840 


ſerem Herrn.“ „Ich verehre ihn nicht blos als den 


+. 
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Sape⸗Klaſſe. Außer ſechs feindlichen Handelsſchiffen 
würde von demſelben Unterſeeboot der norwegiſche 
Dampfer „Ullvang“, der Kriegsmalerial für die 
franzöſiſche Regierung an Bord führte, verſenkt. 


Beſſerung im Befinden Kaiſer Franz Joſefs. 

Wien, 21. November. Wie die Korreſpondenz 
Wilhelm meldet, hat Se. Majeſtät der Kaiſer eine 
ruhige Nacht mit gutem Schlaf verbracht. Die Tem⸗ 
peratur iſt die gleiche wie geſtern Abend. Se. Ma⸗ 
jeſtät ſind zur üblichen Stunde aufgeſtanden und 
widmeten ſich während des geſtrigen Tages den 
Staatsgeſchäften. 


Geordneter Rückzug der Bulgaren. 


Bern, 20. November. „Petit Journal“ meldet 
am 16. November aus Kenali über den geordneten 
Rückzug der Bulgaren, daß ſie nachts die Gräben 
geräumt und weder Tote noch Verwundete zurück⸗ 
gelaſſen hätten. 


Holländiſche Preßſtimme 

über die Ergebniſſe der Somme⸗Offenſive. 

Amſterdam, 20. November. Der militäriſche 
Mitarbeiter der „Tid“ behandelt in einem Artikel 
die Ergebniſſe der Somme⸗Offenſive der Entente. 
Er ſchreibt: Die verſprochene Einheit des Auf⸗ 
tretens ſei bei der Entente noch immer zu vermiſſen, 
und infolge einer mangelhaften Kriegsführung 
ſeien die Zentralmächte imſtande geweſen, die ihnen 
drohenden Gefahren abzuwenden. Im Weſten habe 
die Entente an der Somme zwar taktiſche Erfolge 
erzielt, nicht aber ſtrategiſche. Im Vergleich zu dem 
ganzen beſetzten Gebiet Frankreichs und Belgiens 
ſei der von ihnen erreichte Geländegewinn gleich 
Null. Im Oſten ſei es den Ruſſen zwar gelungen, 
einen wichtigen Teil von Galizien wieder zu be⸗ 
ſetzen; aber auch hier ſei das ſtrategiſche Ziel, der 
Durchbruch durch die öſterreichiſche Front und die 
Eroberung von Lemberg, nicht erreicht worden. 
Auch das Eingreiſen Rumäniens habe nur ein 
negakives Reſultat gehabt. Die Durchſchneidung der 
Verbindungslinie Wien —Konſtantinopel iſt nicht 
gelungen. Wenn es ſo weiter gehe, würden die 
Alliierten auch in 15 Jahren nicht an den Rhein 
gelangt ſein. N 


Geldhinterlegung zur Freilaſſung der „Deutſchland“. 

Amſterdam, 21. November. Die Zeitungen 
melden aus Newyork, daß die Eigentümer der 
„Deutſchland“ für die Freigabe des Schiffes 87 000 
Dollar hinterlegt haben, nachdem aufgrund des 
ſchwebenden Prozeſſes ein Zurückhaltungsbefehl 
gegen das Schiff ergangen war. Die „Deutſchland“ 
darf demnach jetzt jederzeit den Hafen von Newyork 
verlaſſen. 


Ausweisung der Botſchafter? 
Athen, 20. November. Reuter meldet: Der 
deutſche, öſterreichiſch⸗ungariſche, der bulgariſche 
und türkiſche Geſandte mü ſich auf einem 


worden iſt; andernfalls würden ſie mit Gewalt 
entfernt werden. Fournet hat ihnen dies direkt 
mitgeteilt. Der König hat jede Verantwortung ab⸗ 
gelehnt. Die ſpaniſche Geſandtſchaft übernimmt 
den Schutz der deutſchen Untertanen, die amerika⸗ 


niſche Geſandtſchaſt den der öſterreichiſch⸗ungariſchen, 


ſowie der türkiſchen und bulgariſchen Untertanen. — 


von Gott gefandten Lehrer, der die wahre Religion Der Athener Korreſpondent der „Times“ meldet. 


bekannt, welcher uns durch die Schrift zur N 
chtig der kleinen Staaten in der angegebenen Weiſe die 


21 164, 24 697, 25 467, 33 412, 39 371, 41 726, 


iſt, kann die Richtigkeit dieſer Meldung hier nicht 
nachgeprüft werden, wenn es der Entente auch durch⸗ 
aus zuzutrauen iſt, daß ſie der langen Kette der 
Vergewaltigungen des Völkerrechts und der Freiheit 


Krone aufſetzt.) 


Japan und die Südſee⸗Inſeln. 
Newyork, 19. November. Funkſpruch des 


Gott und Vater! flehe ich dich an, ſiehe ſegnend Vertreters von W. T. B. Verſpätet eingetroffen. 
auf dein Kind, das heute die Weihe de⸗ 1 5 „Aſſociated Preß“ hat aus Tolio erfahren, Japan 


habe ſich damit einverſtanden erklärt, in ſeinen For⸗ 
derungen auf der Friedenskonferenz den ſtändigen 
Beſitz der Südſee⸗Inſeln nicht mit einzuſchließen. 
Wie bekannt wurde, hätten die Vereinigten Staaten 
inoffiziell den Wunſch ausgeſprochen, daß dieſe 
Infeln kein ſtändiger Beſitz Japans werden möchten. 
Die Vereinigten Staaten beſprachen die Frage zu⸗ 
erſt mit England, und England und die Vereinigten 
Staaten gaben gemeinſam eine Anregung, daß 
Japan nicht auf der ſtändigen Beſitznahme der 
Inſeln beſtehen möchte. Man hält es für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Japan ſich auf der Friedenskonferenz 
in anderer Richtung eine Entſchädigung ſuchen wird, 
vielleicht in der Beſtätigung der Nechte Japans 
in Schantung. 


Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. 
Berlin, 21. November. In der heutigen Vor⸗ 
mittagsziehung fielen folgende größere Gewinne: 
15 000 Mark auf die Nr. 179 170, 182 339; 
10 000 Mark auf die Nr. 103 366 
5000 Mark auf die Nr. 105 020, 161 095; 
3000 Mark auf die Nr.: 406, 7605, 9124, 


65 395, 70 689, 71 455, 74 811, 77 158, 81 803, 82 058, 
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83 442, 

123 929, 
140 279, 
160 083, 164 763, 
187 211, 190 943, 
227 799, 2²⁷ 899, 


92 097, 
125 200, 
140 768, 


94 950, 109 385, 117 183, 117 938, 
127 204, 128 843, 130 571, 131 434, 
141 082, 141 907, 147 805, 155 363, 
167 704, 172 094, 175 316, 183 294, 
198 514, 200 983, 210 687, 226 230, 
230 426, 233 188. 

(Ohne Gewähr.) 


Berliner Börfe. 

Wegen der bevorſtehenden Feſertage beobachtete die Börſe 
auch heute Zurückhaltung. Anfänglich war die Stimmung feit 
Phönix ſtellten ſich auf einen angeblich recht günſtigen Haupte 
ſahresabſchluß höher. Hirſchkupfer ſtiegen auf die Kapitaler⸗ 
höhungen. Auch oberſchleſiſche Eiſenahnbedarf wurden leb⸗ 
hafter zu beſſeren Kurſen umgeſetzt. Im ſpäteren Verlauf be⸗ 
wirkte zunehmende Geſchäftsſtille vereinzelte Abbrödelungen. 
Der Anleihemarkt hielt ſich unverändert gut. 


———————— K —— —— 
Amſterda m, 20. November. Rüböl und Leinöl notizlos. 
ü- — T.. ——.. nme 

Amſterdam 20. November. Scheck auf Berlin 41,25, 
Wien 25,25, Schweiz 47,55, Kopenhagen 66,05, Stockholm 
69.30, Newyork 244, London 11,67°/,, Paris 42,02',,. Ruhig, 
Amerikaner richt einheitlich. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche a. 20. Nouemberſa. 18. November 


Auszahlungen: j Geld Brief eld J Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,49 5,51 5.49 „51 
Holland (100 Fl.) 2281 22850 228228 ¾ 
Dänemark (100 Kronen) 156' „| 157 156,1 157 
Schweden (100 Kronen) 159% 1601 „ 159/160˙%0%. 
Norwegen (100 Kronen) 159'7,| 1 1591, | 160 
Schweiz (100 Francs) 106°: | 107 % 1667 „| 107 
Sſterreich Ungarn (100 Ar) | 68,35] 69.05] 6805| 80 05 
Bulgarien (100 Leva) 79 80 79 80 


Waſſerſlände der Weichſel, grahe und Wehe, 


Stand des Waſſers am Pegel 


der Tag m Tag m 
Weſchſel bei Thorn — — — — 
Zawichoſt — — — — 
Warſchauu 18. 1,87 — — 
Chwalowice . — — — — 
Zakroc zn — — — — 


Brahe bei Bromberg K- Pegel i 
Netze bei Ejarnitau . . . . 


— . —— —.——ñ— ͤ—öK—⅛¼c——— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 21. November, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 759 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 1,44 Meter. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Celſius. 
Wetter: Regen. Wind: Südoſten. 


Vom 20. morgens bis 21. morgens höchſte Temperatur: 
＋ Grad Ae niedrigſte — 3 Grad Celſius. 
Wetter anſage. 
(Mitteilung des Welterdlenſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 22. November. 
Milde, trübe, Regenfälle. 


Standesamt Thorn. 


Vom 12. November bis einſchl. 18. November 1916 find gemeldek; 

Geburten: 7 Knaben, davon — unehel. 

12 Mädchen, „ 2 > 

Aufgebote: 1 hieſiges, 5 auswärtige. 

Eheſchließungen: Vier. 

Sterbefälle: 1. Fiſcherwitwe Marlanna von Szydlowsa 
geb. Koſinska 211], Jahre. 2. Leon Mroczynski 6˙ Jahre. 
3. Kurt Hübert 2 Minuten. 4. Walter Hübert 2 Minuten, 
5. Hans Maltig 1 Monat 6. Stütze Clara Targonski 34% 
Jahre. 7. Schiffer Anton Ryszewski 7615 Jahre. 8. Arbeiter« 
frau Emilie Schöneck geb. Krauſe 61 Jahre. 5 


Kirchliche Nachrichten. 


Mitt woch (Buß⸗ und Bettag.) den 22. November 1916. 


Dampfer einſchiſſen, der zu ihrer Verfügung geſtent Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr: 


Gottesdienſt mit Abendmahl. Pfarrer Lic. Freytag. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 Uhr in 
Renlſchkau: Buß⸗ und Bettags⸗ Gottesdienſt nachher Feier 
des heil. Abendmahls. Pfarrverwalter Dehmlow. 


An dem Buſi⸗ und Bettag wird 
2 „Die Preſſe“ nicht gedruckt. Die Aus⸗ 
gabe der nächſten Nummer erfolgt am 23. d. Mts., 
abends. 


— 


l.. 8 ee 


= Die glückliche Geburt einer 55 

5 & 

„ Gochter 5 

Am 19. d. Mts., 21, Ahr nachm., entſchlief ſanft nach x zeigen hocherfreut an 5 

em nt 1 inniggeliebter N a € Samotſchin den 18. November 1916 & 

Am 15. 11. 16 fanden den Heldentod bei Be- roß⸗ und Urgroßvater, der Kriegsveteran von 4 * 1 77 2 
obachtung des Feindes in vorderer Linie Wilhelm Schröder 13 Wpothekenbeſtzer Erich Herrmann & 
im 71. Lebensjahre. 9 15 und Frau Magda, geb. Guksch. ei 


Piask den 20. November 1916. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
die tiefbetrübten Kinder. 


nn ng findet am Donnerstag den 23. d. Mts., 
na 11a Uhr vom Trauerhauf ſe aus 5 


g FCCCCCCCCCCCCC 


Buß⸗ und Belag, Mitwoch den 22. November, 


abends 7 Uhr, in der 


| Garniſonkirehe 


jrehen⸗Konzert 


unter Mitwirkung der Oratorienſängerin Frl. Eva Grott Alt), 
Herrn Opernſängers Wilhelm Frenkel (Bariton), Herrn Shateh 
iried Szkolny aus Berlin (Cello) und der Thorner Liederta 
veranſtaltet von Fritz Char, königl. Muſikdirektor (Orgel), le 
Karten zu 1.00 Mk., Familienkarten 3 Stück 2,00 Mk., Schi 
karten 0,50 Mk. in der Buchhandlung von Walter Lam be 
Abendkaſſe am Eingang zur Kirche; daſelbſt auch Karten für M 
(vom Feldwebel abwärts) 0,30 Mi 


net Perein fr Aung an Aungemet 


Mittwoch den 22. November, 8 Ahr abends, 
t großen 5 des Artushofes: 


1. Vortrags⸗Abend 


Konſervator Dr. Secker- Danzig. 


Aenzeiihe Probleme der hidenden SUN 


Hauptmann Haase, 


Führer des 2. Bataillons, 


Leutnant Schwarz, 


Bataillonsadjutant. 


In Hauptmann Haase verliert das Regiment 
der Tapferſten einen. Bei Durchbruch der ruſſiſchen 
Front im Juli 1915 verwundet, trat er bald wieder 
an die Spitze ſeiner 8. Kompagnie. Schwere Kämpfe 
in anderem Verbande an der Weſtfront brachten 
ihm eine Erkrankung, nach deren Überwindung er 
zu unſerer Freude zum Regiment zurückkehrte und 
in jungen Jahren bereits mit der Führung eines 
Bataillons betraut wurde. 15 Jahre hat er uns } 
angehört; wir werden ihn nie vergeſſen. 

An feiner Seite fiel der Bataillonsadjutant, 
Leutnant Schwarz, ein junger, bereits in ver⸗ 
ſchiedenſten Dienſtſtellen bewährter Offizier, uns 
allen ein lieber Kamerad, dem treues Gedenken 
geſichert / iſt. 


von Keiser, 


Major und Kommandeur des Infanterie⸗Regiments von der 
a (8. Be Nr. 61. 


Am 10. d. Monats ſtarb den Heldentod fürs 

Vaterland beim Sturmangriff in unſer heiß⸗ 
geliebter Sohn, unſer guter Bruder, Schwager und 
Onkel, der 


fitär 


Grenadier 


im blühenden Alter von 22 Jah n. 
Schwarzibruch den 21. November 1916. 


die kkauernden Eltern und Geſchwiſtern. 


Ein gutes, treues Sohn⸗ und Bruderherz 

Hat aufgehört zu ſchlagen; ® 
Wir fühlen es in tiefem Schmerz 

Was wir verloren haben. 

Ob wir den Ort, an dem du ſtarbſt 


| 
| 
| 
| 
| 


Wohl jemals fehen werden? N mit beſonderer Berückſichtigung in der Provinz 
Fern von der Heimat ruht dein Leib 

1 5 a us | Weſtpreußen nn Kunſtwerke, erläutert durch 
Nicht durften wir zum letztenmal N — — Lichtbil der. 


Die liebe Hand dir drücken, 
Nicht deines Grabes Hügel ſtill 
Mit Liebesroſen ſchmücken. 
Du haſt dein junges Leben, 
Fürs Vaterland gegeben. 
X Und ift der Krieg vorrüber, 
Die Friedenspalmen wehn, 
Daun dürfen wir nicht hoffen 
Auf az Wi SEE 


Mitglieder frei, ihre Familienangehörigen 1 Mark, Nichtmitglieder 
1,50 Mark, Schüler 0,50 Mark. — Eintrittskarten im Vorverka 

bei Herrn J. Wallis, Breiteſtr. 34, und abends an der Kaſſe. 
SCHI BETEN rt u u, Be ES ER er see an ah en DEREN Sr 


Vereinigung der Mufiffreunde Thorn. 


tan hofapern⸗ und Snmmerfängerin Elisabeth poehm an Fuer, 
ſingt 
am 23. November (Donnerstag), 8 Ahr, im Artushofe. 


i für Nichtabonnenten gibt aus Herr Justus 
Wallis Den Konzertflügel a 15 Berthold Neuman 


aus Poſen. J. A.: 
Geheimrat Dr. Kanter. 


Auer für. das Tat, Jentiehland. 


Mittwoch den 22. d. Mts., um 5 Uhr nachm, 
im „Tivoli“: 


a6 
f Vortrag 
175 des Herkn Lehrers Panzram: 
„Was haben und was brauchen wir für land⸗ 
wirtſchaftliche Erzeugniſſe“, 
und des Vorſitzenden: 


„Die deutſche Frau und der Weltkrieg“. ; 
Zu 1 Beſuche ladet ein der Geſchäſtsführ 3 


A een hltner Mogartberein. r tadt-chen 
zoom  [Orfnngsprabe am donnerätng, 28. eee ee 

f 0 f U . \ A Ilten Sur Beerdigung des verftorbenen Ka⸗ is illt aus. Jettehen gebert. 
55 Königl. Kreisſchuliuſpeklors a. D. — Der Vorſtand. Donnerstag, 23. November, 7 ½ Ahr; 


Am 11. November 1916 fand den Heldentd Gusiav Heyer, "Gustav Katluhn Thorner Liedertafel. e. B.] Das Dreimäderinaus- 


85 8 Ahr 
für ſein geliebtes Vaterland nach ſchwerer Ver⸗ Breiteſtr. 6. Feruruf 517, tritt der Verein am Donnerstag den 23. Heute Dienstag, 8], U 8], Uhr (nicht 9 J): Freitag den 24. November, 


Die Beiſetzung unſeres lieben Sohnes 


kat Hans Schwarz 


findet am Donnerstag den 23. d. Mts., 3 Uhr 
nachmittags, von der Leichenhalle des Militärfried⸗ 
hofes aus ſtatt. 


Schwarz, Jeſtungsbau⸗Hauptmann n. 2. 


Te 


U 


Heute, vormittags 10 Uhr, verſchied ſanft nach 
langem, mit großer Geduld getragenem Leiden mein 
heißgeliebter und unvergeßlicher Sohn, unſer innig⸗ 
geliebter, herzensguter Bruder, Neffe und Vetter 


Bruno Smarzewski 


im erſt vollendeten 20. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen in tiefſtem Schmerze an 
Thorn den 20. November 1916 


die lieſtranernde Mutter Dorothea Smarzewski, 


b. Rudnicki, 
und Geſchwiſter. 


Die Beerdigung findet am 23. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, vom 
Traue ae 3 6, aus auf dem St. 3 ſtatt. 


Auf dem Felde der Ehre fiel am 16. November d. 
Is. mein lieber, guter Sohn, unſer herzensguter Bruder 
und Bräutigam 


Feldwaffenmeiſter im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 5 


Boleslaw Kuczerski 


h Inhaber des Eiſernen Kreuzes, 
im 24. Lebensjahre. 
Thorn den 21. November 1916. 


Ign tiefer Trauer: 
Antonie Kuczerski, Witwe, 
Konrad Kuczerski, z. Zt. im Felde, 
Marta Kuczerski, 

Toni Kuczerski, 
Alfred Kuczerski, 
Steffa Skynecki, als Braut. 


Biolin- ae 


wird in und außer Dem Haufe, au 
abends, erteilt. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. \ 


Ein großer Poſten 


d. Mts, nachm. 21 Uhr, pünktlich am et. 
wundung unſer älteſter, heißgeliebter Sohn, unſer Kaifer Wilhelmdentmal an. 8 um Konzert Der fidele Bau 
guter Bruder, Schwager und Onkel der 4 Land wirtsſo hn 95 Der Vorſtaud. 2 3 ONGELL._ |_ Sonnabend, 25. November, 8 8 Ahr: 


et Ziegelei⸗Park y are f Sean dpd g. 
| „et ere. genen donnern: lege Bumm. re 
5 ea age u: eg Gand, 2. Jon: braune Hadlacche 


Reſerviſt 


aul Mielke, 


= Armierungsbataillon 136 2. te 
im blühenden Alter von faſt 28 Jahren. 


Klein Neſſau den 21. November 1916. 


die trauernden Eltern und Geſchwiſter. 


Ach, daß du uns verlaſſen! 

Noch können wir kaum es faſſen, 

Daß auf die Trennung für kurze Zeit, 
Die Trennung nun folgt für die Ewigkeit. 
Du tat'ſt fürs Vaterland deine Pflicht, 
Du tröſteteſt uns und zagteſt nicht, 

Du dienteſt dem Kaiſer unverdroſſen, 
Selbſt als ein, Auge ſich geſchloſſen. 


Großes mit Inhalt an barem Gelde u 


ee 9 Nuffee⸗Kon zelt. Monats-Uerſamm lng perloren gegangen u 


< N h der et, Anfang 31% Me, Gintrit fee | - im Echützenhauſe. arge dae n uacen 


ap ante an eder ehrliche Finder w 
Kapelle der apoſtoliſch- Zafche 995 en Finderlohn v0 vo reſſe a 60399 


92 8 

. Rath. Gemeinde. in der Geſchäftsſtelle der Pre 

auch kriegsbeſchädigte, für 0 erkün ri Mittwoch (Buß⸗ und Bette ) beginnt 
bie Kohlen del 8 der diene a 5 Ahr, nicht Damen⸗ ht 

er nefelfchaft m. b 2 5 ſucht von ſofort für Den r dt e Selle eee; x Geſchã 

1 7 


4 @ Gegen Belohnung in 
0 e A RE Fritz Albutat, Junge, nette Dame, ſtelle der „Preſſe“ Wee TE 
2 Berheitateter Kutſcher. aeg, Bilderrapmenfabeit, bega e ae Dame. n eee . 


25 2 

Getroffen, ſchloſſeſt nun beide Du, 55 Markt 11 t ter J. 2159 an ; 3 3 

e Sit en su engen Huf en e Ln Perser 2 kei ur dee „ 

Ein Troſt ward uns: Die Ehrenkron, chm kenia e 1916 2 325 221215 

Die Gefallene ſchmückt, iſt auch dein Lohn. Frau Wanda Kremin. J N lſog j W Mein däniſcher Schäferhund iſt von 5 3 3 3 3 3 0 

Und Chriſten hoffen: Es wird geſchehn, aewerbaimäine Siellenuermitilerin, ruchloſen Händen vergiftet worden. 8 8 8 5 

Daß droben wir uns wiederſehn. orm. Bäderfte 11. von fofort gefucit. _ ‚Aue 60. 5 Ina bon 90 Murk een = — — 22 30 2 5 
Zuge 26 | 27 28 29 1 

= - —. —.— = Rinderfräulein Wer ſeiht zu, JELDDNUNG, DON DU, nachweist, Dezember — | 78 1 

Die ne fegt für 2 Knaben i in 11 95 een Bi 6 Jahren] für einige in Wie 57 = 5 18 bn. Ber ebe kei 0 117 15 13 14 3 2 
von ſogleich geſu ein er iſenbahn⸗Betriebswerkmeiſter 17 18 19 20 24 20 

Enfoantaufsfielle Thorn Altſtädt ſſher Markt a, Frau Lichtenfeld, A gebote mit „Pferd? 2165 an Heumann, Thorn⸗ Hauptbahnh. 2425 26 27 2 -15 

‚befindet Anhunut von Tempski Eitfabeihitraße 6, 1. Fee oi age Ale der „Preſſe“. As Sonnabend den IB November Seen 31 1 2 3 5 70 

alls die bel e = 0 11 

am Sentetot, Segterftt. 1. gernpeener so. | MÄNHEN dder Junge ' Sobeibank ein duchteber entlaufen 14 15 16 % 

ae — ——ũ̃ 0 —ĩrꝛ᷑ ᷑ æLaa— | moment u 9 L an grau und rot gefleck 2122 23 24 25 2 
Gut möbl. Sen a N Laufburſche von l Pendler 2 5 eee RR von Gerſtenſtr. 14, 1, r., binnen 8 Tagen Ditte um Machrich. a 


nicht abgeholt wird, wird dieſelbe verkauft. Beſitzer Tapper, Schwarzbruch. Hierzu zweites Blalt. 


2: 


Bußtag. 
Von Generalſuperintendent D. Klingemann⸗ 
Koblenz. 

Von einer grundlegenden inneren Erneue⸗ 
kung, von einer Wiedergeburt unſeres Volkes 
haben viele geträumt, als mit den Wogen der 
erſten gewaltigen vaterländiſchen Begeiſterung 
auch die Anzeichen einer religiöſen Vertiefung 
einhergingen. Es fehlten nicht die Stimmen, 
die den Gedanken der Buße, der Bußpredigt von 
ſich wieſen; das tue einem Volke nicht not, das 
in Ernſt und Reinheit ſeiner großen Aufgaben 
ewußt vor ſeinem Gott ſtehe. 

Die Ernüchterung iſt gekommen, als mit der 
auer des Krieges das Alltagsleben wieder in 
Kin Recht trat, als neben der Entfaltung von 
raft und Größe auch das Gemeine und Wider⸗ 
wärtige aufs neue in die Erſcheinung trat. And 
mit der Zeit mehren ſich die Stimmen, die der 
Enttäuſchung darüber Ausdruck geben, daß die 
große Erſchütterung doch kein neues Leben, kei⸗ 
nen vertieften Glauben gebracht habe. 

Wiedergeburt — das hätte man ſi 
dornherein ſagen können — iſt freiliich ein auf 
es Volkes Geſamtleben nicht anzuwendender 
egriff; ſittliche Erneuerung eines ganzen Ge⸗ 
chlechtes kann auch unter dem Eindruck gewar⸗ 
ger Ereigniſſe nicht wie ein nach beſtimmten 

ſetzen meßbarer Vorgang ſich vollziehen. Und 
wo es um Glauben ji handelt, verſagt vollends 
leder an ſichtbares Geſchehen gebundene Maß⸗ 

ab. Wir werden im Urteil über die innerſten 
Geſtaltungen unsrer Zeit Geduld üben müſſen, 
und je weniger wir auf den ernſten Ruf zur 
uße, zur Sinnesänderung verzichten können, 
deſto mehr kommt es auch auf beſonnenes Artetl 
an über die Größe und Kraft, die unſres Volkes 
eele in ſchweren Tagen betätigt hat. 

Wer ſollte nicht in einer Zeit, wo wir ſo 
gern unſer ganzes Volk auf der Höhe gemein⸗ 
mer Aufgaben ſähen, mit beſonderem Schmerz 

er all die Schäden klagen, die ſchwerer noch 
und verhängnisvoller als die vom Krieg ge⸗ 
Hagenen Wunden am Marke ſeiner Kraft 
Men? Es iſt und bleibt eine furchtbare Tar⸗ 
he, daß weite Kreiſe aus der Gleichgiltigkeit 
nicht aufzurütteln find, daß neben dem Opfer⸗ 
Mut der Eigennutz, daß neben der Reinheit die 
uchtloſigkeit, daß neben der Entſagungsfreudig⸗ 
eit die gemeine Genuß ucht in ſolchen Tagen 
einhergehen kann. Aber das wäre falſche Aus⸗ 
Yung und Anwendung des Bußgedankens, 
wenn wir auf Klage und Anklage uns beſchrän⸗ 
en wollten. Die rechte Bußpredigt, die mit der 

öglichkeit der Erneuerung, der Sinnesände⸗ 
kung rechnet, muß auf den Ton der Hoffnung 
... . u Me alte Aha S Er ee 


ch von 


Kriegsbriefe 
von der rumänischen Kront. 


Kriegsberichterſtatter Ad. Zimmermann. 
(Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten.) 


Siebenbürgiſch⸗Rumäniſches aus meinem Kriegs⸗ 
tagebuch. 
I: 
Im transſylv 


— 


Von 
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aniſchen Gebirgsland, 
Anfang November. 
en ſüdlich Predeal haben die verbündeten 
Be deutſchen Truppen geſtürmt. And der Tages- 
cht hat ſich veranlaßt geſehen, die Wegnahme 
teuer weiterer der Kuppen, von denen die Paß⸗ 
38 dort beherrſcht wird, zu verzeichnen. Auch 
3 der Regimenter, die dort fechten, iſt die Aus: 
Hernung öffentlicher Erwähnung durch die oberſte 
für kesleitung zuteil geworden. Damit iſt nach der 
1 maßgebenden Regel die Behandlung der 
ie ſüdlich Predeal einſchließlich der beſon⸗ 
Au Erlebniſſe des in Rede ſtehenden Regiments 
N n geworden, und man wird denn auch in der 
in Er längſt Näheres von beiden wiſſen. Ich ſitze 
15 nem anderen Winkel dieſes herrlichen Berg⸗ 
es, trage — vielleicht iſt es bereits anders ge⸗ 
n, wenn dieſe Zeilen in der Heimat eintreffen, 
dem gegenüber, was die Lage hier anlangt, 
auf weiteres ein doppeltes Schloß vor den 
Geduld und muß meinen Leſern und mir ſelbſt 
lichen auferlegen. Geduld hinſichtlich der draht⸗ 
Kö orten, die ſie erwarten, wie hinſichtlich 
auf 15 15 Schilderungen der operativen Vorgänge 
bezeichn 190 Gefechtsabſchnitt. Das iſt eine aus⸗ 
Birnen ete Gelegenheit, ein paar Eintragungen los⸗ 
letzten en, die ſich in meinem Notizbuch aus den 
hätte 1 ochen vorfinden, ohne daß ich ſie bisher 
ee können. Ich gebe ſie ſo, wie ich ſie 
1 ar unter dem Eindruck des Geſchehens zu 


pier brachte: a 
Alpenglühen. 
t Jawohl, es gibt hier eine Art Alpenglühen. Es 
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Vertiefung des Glaubens reden. Wir haben in 


Thorn, Mittwoch den 


Die Pr 


(Sweites 


geſtimmt ſein. Sie iſt aus dem Glauben gebo⸗ 
ren und hat den Glauben zum Ziel, ſie kündet 
den Gott der Gnade, ſie weiß von der Erlöſung 
zu ſagen, die durch Jeſus Chriſtus den Herrn 
geſchehen iſt. 

So wollen wir an dem Tag, der uns mit 
unſerem ganzen Volk zur Einkehr geſetzt iſt, auch 
ür die großen, herrlichen Erſcheinungen unſerer 
Zeit ein offnes Auge haben. Was unſer Volk 
draußen im Streit und daheim geleiſtet hat, 
wäre nicht denkbar geweſen ohne die Kraft vor⸗ 
handenen und der neuen Entfaltung und Ver⸗ 
tiefung fähigen Glaubens. Noch vermögen wir 
nicht zu ermeſſen, was unſre Streiter an inne⸗ 
rem Gut aus dem harten Ringen mit heim⸗ 
bringen werden. Aber die Empfänglichkeit der 
in ſchier übermenſchlichen Kämpfen und Enr⸗ 
behrungen erprobten Männer für das Wort vom 
Glauben, für die Frohbotſchaft vom Heil iſt uns 
tauſendfach bezeugt, und in den Zügen unſrer 
aus dem Felde zu kurzer Raſt heimkehrenden 
Jungmannſchaft erkennen wir bei aller Fröhlich⸗ 
keit den heiligen Ernſt der durch gewaltiges Er⸗ 
leben gezeitigten Reife. 

Daß wir Daheimgebliebenen unſrer Streiter 
und ihres für uns gebrachten großen Opfers 
uns wert erweiſen, daß wir, wenn die groß 
Stunde ihrer Heimkehr ſchlagen wird, ihnen den 
rechten Empfang bereiten, daß unſres Lebens 
Läuterung ihrer Bewährung entſpreche, daß 
unſer vertiefter Glaube für ihre Fragen und 
Erfahrungen Antwort und Widerhall zu geben 
vermöge, das iſt unſre große Aufgabe. Und 
aller großen Zeitaufgaben Löſung draußen und 
daheim liegt in vertieftem Glauben. Es wird 
wohl in unſren Tagen von neuem Glauben in 
dem Sinne geredet, als müſſe ein nach Inhalt 
und Form völlig neuer Glaube ſich geſtalten. 
Des Glaubens Formen, die Art ſeiner Darbie⸗ 
tung, unſrer Wortverkündigung, mögen wohl dem 
Wechſel unterworfen ſein. Aber der in Jeſus 
Chriſtus, in ſeinem Evangelium und ſeinem 
Heilswerk uns gegebene Inhalt des Glaubens 
bedarf keiner Veränderung. Nur auf die rechte 
Hebung des vorhandenen Schatzes kommt es an. 
Die Wege der Einzelerfahrung find mannigfal⸗ 
tig, aber der Weg zum Vater iſt Jeſus Chriſtus 


| 


| 
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allein. ie 

Und wenn viel geprieſener neuer Glaube 
den Anfechtungen einer langen, harten Zeit 
nicht Stich gehalten hat, ſo dürfen doch die alle, 
die im Ernſt des Glaubens die Not und Größe 
dieſer Zeit erlebt haben, von irgend welcher 


des Glaubens Kraft neu beten gelernt, ernſter, 
inniger, ſelbſtloſer als zuvor. 


Morgenkaffee iſt nächſtens fertig. Die erſten Muscos, 
noch halb verſchlafen, ſind bei ihrer Morgentoilette 
am Gießbach. Andere waſchen ſich pruſtend und 
ſchnaubend über einem Tränkeimer. 

Eine Provpiantkolonne fährt auf einer Bergwieſe 
auf. Sie ruht am Tage, nachdem ſie die Nacht hin⸗ 
durch marſchiert iſt, und macht ſo der Truppe die 
Straße frei. In der Ferne gibt unſere Artillerie 
von Zeit zu Zeit eine Lage hinüber zum Feind. 
Dumpf hallt ſie in den Bergen wieder. Sind die 
Kanoniere noch von geſtern her bei der Arbeit? 
Oder ſind ſie es ſchon wieder? 1 

Schon wieder bei der Arbeit ſind die Beſtattungs⸗ 
leute. Die drei, in vorſchriftsmäßiger Breite und 
Tiefe ſchnurgerade und ſauber ausgeſtochenen 
Gruben auf dem kleinen Friedhof zu meiner Rechten, 
die derer, die ſie aufnehmen ſollen, moch harren, 
waren bereits geſtern Abend fertig. Jetzt ſchaufeln 
ſie an einer vierten. So früh ſchon fleißig, ihr 
Männer vom trüben Handwerk? Wittert ihr be⸗ 
ſonderen Bedarf, wackere Totengräber? Laßt gut 
ſein! Ich weiß, hier ſchafft man auf Vorrat. Und 
weiß auch, warum. 

Einer der beiden Schaufler ſtützt ſich auf den 
Spaten und ſieht mich nachdenklich an. Soll ich 
mich hamletiſch mit ihm unterhalten? Eine Zigarre 
iſt ihm wohl lieber; und Yorricks Schädel, oder 
auch der irgend eines anderen vor dem Dahin⸗ 
gegangenen, wird hier ſchwerlich zutage kommen. 
Es iſt jungfräulicher Boden, in dem er wühlt. 

Auch die Gräber, über denen ſich bereits der 
Hügel wölbt, ſind ſchnurgerade ausgerichtet. Man 
ſieht, hier herrſcht noch im Tode Ordnung, und dem 
Beſtattungskommando fehlt es nicht an Schulung. 

Die Zahl der Tapferen, die auf dem kleinen 
Friedhof ruhen, iſt wahrlich groß genug für die 
14 Tage, die er alt iſt, und den verhältnismäßig 
wenig ausgedehnten Gefechtsabſchnitt, deſſen Ge⸗ 
fallene er aufnimmt. Für das Leben ſo manches 
von ihnen mögen noch jetzt zuhauſe Gebete zum 
Himmel emporſteigen! Es war anders beſchloſſen: 


nahme eines Geſetzentwurfs 
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Blatt. 


Gebet mit den unſagbar ſchweren Fragen und 
Dunkelheiten dieſer ſchweren Zeit ringt, lernen 
wir für uns und andere, für unſer ganzes Volk 
in neuer Weiſe hoffen. Es kann nicht ſein, daß 
ſolche Heimſuchung Gottes an uns verloren 
gehe. So klingt unſer Denken und Sehnen an 
unſres Volkes gemeinſamen Buß⸗ und Bettag in 
die Bitte aus: Herr, ſtärke uns den Glauben! 


——— 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Sitzung vom 20. November. 

Am Miniſtertiſche: Loebell, Lentze. 

Das Haus iſt gut beſetzt, die Tribünen ſind 
überfüllt. 

Präſident Dr. Graf v. Schwerin⸗Lö witz 
eröffnete die Sitzung um 4 Uhr 20 Minuten und 
ſchlug vor, für die heeutige Sitzung als Erſatz⸗ 
präſidenten den Abg. Frhrn. von Zedlitz z 
beſtimmen, da die beiden Vizepräſidenten am Er⸗ 
ſcheinen verhindert find. (Zustimmung.) 

Der Steuerkommiſſion überwie en wurden ein 
freikonſervativer Antrag betreffend Nichtheran⸗ 
ziehung des Militäreinkommens der Offiziere des 
Beurlaubtenſtandes zur Gemeinde ⸗Einkommen⸗ 
ſteuer und ein nationalliberaler Antrag auf An⸗ 
zur Ergänzung des 
Kommunalabgabengeſetzes, wonach während der 
Zugehörigkeit zu einem in der Kriegsformation 
befindlichen Teile des Heeres oder der Marine das 
Militäreinkommen aller Angehörigen des aktiven 
Heeres und der aktiven Marine von der Be⸗ 
ſteuerung ausgeſchloſſen ſein ſoll. 

Es folgte die Beratung des Antrages der Kon⸗ 
i e Freikonſervativen und Nationalliberalen 
ber die 


> 
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polniſche Frage. 

Abg. v. Heydebrand (ekonſervativ) begrün⸗ 
det den Antrag. Die Proklamation des König⸗ 
reichs Polen iſt eine Tatſache von allergrößter Be⸗ 
deutung, die die Intereſſen des preußiſchen Staates 
ſehr nahe berührt, ſodaß nach der Auffaſſung 
meitter politiſchen Freunde das preußiſche Abge⸗ 
ordnetenhaus an dieſem Ereignis nicht ſtillſchwei⸗ 
gend vorübergehen kann. Meine politiſchen Freunde 
werjagen es ſich gleichwohl, unter den obwaltenden 
Umſtänden den Gründen näher nachzugehen, die zu 
dieſer von der preußiſchen Regierung gebilligten 
Entſchließung geführt haben. Wir ſetzen dabei 


voraus, wir erwarten und verlangen, daß bei der 


Ordnung der politiſchen Verhältniſſe des neu ent⸗ 
ſtehenden Gemeinweſens auch die außerordentlich 
großen militäriſchen und wirtſchaftlichen Intereſſen 
Deutſchlands in ihrer vollen Bedeutung gewahrt 
werden. Unſere deutſchen Soldaten, die das König⸗ 
reich Polen erobert haben, 
umſonſt für die deutſchen Intereſſen gelaſſen haben. 
(Lebhafter Beifall rechts und bei den National⸗ 
liberalen.) Es iſt keine Frage, daß die Ordnung 
der Verhältniſſe des Königreichs Polen von ganz 
außerordentlichem Einfluß auch auf die inner⸗ 
politiſchen Verhältniſſe unſerer preußiſchen Provin⸗ 
zen ſein kann und muß und unter dieſen Umſtän⸗ 
gegenüber dieſer neuen Entwicklung dieſer 


noch in ſeinen Toten! Hier ruhen ſie in einer Reihe, 
wie ſie in einer Reihe gefochten: der Hauptmann, 
der Feldwebel, der Gefreite, der Kriegsfreiwillige, 
der Reſerviſt. Ein und dasſelbe blankgehobelte 
Holzkreuz ſchmückt den Hügel, unter dem ſie ein 
jeder gebettet ſind; ein und dieſelbe Hand hat 
Namen, Dienſtgrad, Truppenteil und Todestag in 
ſauberer Schrift darauf vermerkt, derſelbe Fichten⸗ 
franz mit denſelben eingeflochtenen künſtlichen 
Blumen ſchlingt ſich um die Arme all der Kreuze, 
und derſelbe rauhe Morgenwind fegt jetzt heulend 
über ſie alle gleichmäßig hinweg. 

Die Landſchaft iſt herrlich, aber es liegt ein 
düſterer Ton darüber. Dennoch herrſcht Dämmerung. 
Da auf einmal hebt ſich, ſcharf umriſſen, im Weſten 
ein Kranz vorher kaum ſichtbar hoher Berge aus 
Dunſt und Duft über der dunklen Vorgebirgskette 
vom Himmel ab. Sie erglühen in roſigem 
Schimmer und erſcheinen auf einmal ganz nahe. 
Die Erde iſt abermals ſoviel weiter gerollt, daß 
ihre höchſten Kuppen das Antlitz der Sonne zu 
ſchauen beginnen. Wie ihre Schneefelder leuchten, 
wie ihre Grate hervortreten! Und der Wind, der 
ſich noch eben ſo unwirſch hatte, ſetzt plötzlich aus. 
Man ſpürt nur noch ein leiſes Säuſeln. 

Die Sonne ſelbſt ſehe ich noch nicht. And die 
kleineren Gipfel, zwiſchen denen mein Pfad dahin⸗ 
führt, erſcheinen angeſichts der Lichterſcheinung 
doppelt finſter in ihrem Tannicht. Doch bald geht 
der junge Tag uns allen auf! Auch denen unten 
im Tal, über dem einſtweilen noch die weißen 
Nebelſchwaden hängen. 

„Morgenrot! Morgenrot!“ klingt es mir im 
Ohr. „Leuchteſt mir zum frühen Tod!“ Noch mit 
demſelben Stimmfall, mit dem ich es als kleiner 
Knabe hörte, damals, 1870, während des Krieges. 
Es iſt mir eine unauslöſchliche Erinnerung, wie es, 
wenn ich erwachte, aus allen Fenſtern des Hofes 
klang, in den unſere Kinderſtube hinausſah. So 
ſummt es noch heute in mir nach; und dabei waren 
es wohl vorwiegend Köchinnen und Stubenmädchen, 


ſollen ihr Blut nicht 
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zulegende, uns zur Entſcheidung zukommende politi⸗ 
ſche Maßregeln, die die Bevölkerung dieſer Provin⸗ 
zen betreffen, vollſtändig vorbehalten. Wir müſſen 


abwarten, wie die Ereigniſſe ſich entwickeln werden 


ſowohl in ſachlicher als auch in perſönlicher Be⸗ 
ziehung. Nur eines aber will ich ſchon jetzt jagen: 
daß wir an dem deutſchen Charakter unſerer preußi⸗ 
ſchen Oſtprovinzen nicht rütteln laſſen werden 
(lebhafter Beifall rechts und bei den National⸗ 
liberalen), und daß wir die Intereſſen der deut⸗ 
ſchen Bewohner dieſer Provinzen nicht im Stiche 
laſſen werden, mag kommen, was will. (Erneuter 
lebhafter Beifall rechts und bei den National⸗ 
liberalen.) Unter dieſen Amſtänden bitten wir 
Sie, unſerem Antrag zuzuſtimmen. (Erneuter Bel 
fall rechts und bei den Nationalliberalen.) 


Miniſter des Innern von Loebel 1: Ich ſetze 
voraus, und auch der zur Beratung ſtehende An⸗ 
trag und ſeine Begründung durch den A eordneten 
von Heydebrandt beſtätigen mir, daß die Geſamt⸗ 
heit dieſes hohen Hauſes unter Zurüdjtellung aller 
Bedenken und Sorgen auf den Boden der Tat⸗ 
ſachen getreten iſt, die durch das Manifeſt der 
beiden verbündeten Monarchen geſchaſſen ſind. Die 
königliche Staatsregierung trägt ſelbſtperſtändlich 
ihren Teil der Verantwortung für dieſen Schritt 
von weltgeſchichtlicher Bedeutung in der zuverſicht⸗ 
lichen Erwartung, daß er in Gegenwart und Zu⸗ 
kunft dem deutſchen Reiche von Nutzen ſein wird. 
In dem neuerſtehenden polniſchen Staat empfangen 
die Polen aus den Händen der ſiegreichen Zentral⸗ 
mächte ein ſelbſtändiges, nationales, ſtagtliches 
Leben, wie ſie es ſeit mehr als einem Jahrhundert 
vergeblich erſehnt und erſtrebt haben. Indem der 
polniſche Staat dem deutſchen Reiche, wie auch der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie auf das Engſte 
verbündet wird, wird, ſo hoffen wir beſtimmt, des 
deutſchen Reiches Sicherheit und Machtſtellung für 
die Dauer gegen Oſten befeſtigt und gekräftigt. 
Deutſche und polniſche Lebensintereſſen haben ſich 
in dieſem Weltkriege gefunden, ſie werden durch 
das Novamber-Manifeit verbunden und ſollen für 
die Zukunft untrennbar ſein. Dieſe geſchichtliche 
Tatſache iſt bereits bekräftigt worden durch das 
Blut, das die polniſchen Legionen an der Seite 
der heldenmütigen deutſchen und öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſchen Heere vergoſſen haben. (Beifall.) Sie 
wird bekr t werden, wenn neu gebildete polni⸗ 
ſche Freiwilligenbataillone an der Seite der 
Wiederherſteller polniſchen Staatslebens, an der 
Seite ihrer Befreier ererbte polniſche Tapferkeit 
einſetzen zur Verteidigung der neugewonnenen Zu⸗ 
kunft Polens gegen die nach immer von Oſten her 
drohende Gefahr. (Beifall.) Die Bedeutung des 
Ereigniſſes im Zuſammenhang mit den volitiſchen 
Problemen des Weltkrieges und der allgemeinen 
europäiſchen Politik hat der Herr Reichskanzler in 
vertraulichen Beſprechungen der Haushaltskommiſ⸗ 
ſion des Reichstages eingehend dargelegt. Es iſt 
aus naheliegenden Gründen geboten, und ich glau⸗ 
be mich auch hierin der Zuſtimmung dieſes hohen 
Hauſes verſichert halten zu ſollen, wenn ich mich 
hier weiterer und etwa ins Einzelne dringender 
allgemeiner volitiſcher Darlegungen enthalte. Einig 
meiß ich mich auch mit den Antragſtellern und mit 
Ihnen allen, wenn ich anerkenne und betone, daß 
die Neugeſtaltung der Dinge fenſeits der Ostgrenze 
beſondere und geſchichtliche Aufgaben des vreußi⸗ 
ſchen Staates auf das inniaſte berührt. In den 
Beratungen des Staatsminiſteriums, die dem Er⸗ 
ä - - — 
wohin man kam, hörte man es. Man ſang damals 
viel mehr als heute, wo ſich jeder ſcheut, den anderen 
merken zu laſſen, wie es ihm ums Herz iſt, — ſang 
viel mehr im Frieden und erſt recht im Kriege. 

Morgenrot! Morgenrot! Wieder leuchtet es. 
Und wieder iſt Krieg! Wem wird es heute gelten? 
Für wen hat der Totengräber drüben die drei 
Gräber bereitgeſtellt? Und für wen ſchaufelt er 
am vierten? 

Es kommt mir ein Weilchen vor, als beginne 
unſere Artillerie eifriger zu ſchießen. Und das leiſe 
Poltern ganz fern iſt wohl die Antwort des Fein⸗ 
des. Doch das Roſa des Alpenglühens im Hoch⸗ 
gebirge verblaßt. Seine Gipfel treten wieder zurück 
und zeichnen ſich bald nur noch als feine Linie vom 
Blau des Himmels ab. Die Morgenröte iſt vorüber. 

Rings herum um mich aber wird's lichter Tag. 
Die Sonne ſteigt hoch, und die linde Wärme, die ſie 
hier auch im November noch aufbringt, umrieſelt - 
mich. Die Nebel drunten zerflattern. Hochwald 
und Tal ſtrahlen in den prächtigen Farben des 
Spätherbſtes und ſehen garnicht mehr düſter aus. 
Fort mit aller Sentimentalität! Sie iſt hier im 
Felde nicht angebracht. „Heute iſt heut?“ iſt auch 
ein ſchönes Lied. Laßt die Kanonen donnern und 
meinetwegen auch die Trompete des Morgenrot⸗ 
Liedes blaſen, ſoviel fie wollen! Bangemachen gilt 
nicht! Auf das Erglühen der Berge iſt ein wunder⸗ 
ſchöner Morgen gefolgt. Wen es treffen ſoll, den 
trifft es. Wen es nicht trifft, der darf hoffen, einen 
ſchönen Tag zu erleben. So denkt der Soldat. 

Der Totengräber drüben tut den Mund auf. 
Wahrhaftig, ich habe gut getan, nicht im Stil des 
Dänenprinzen zu ihm zu ſprechen. Was ihm bei 
ſeiner trübſeligen, nachdenklichen Arbeit durch den 
Kopf geht, iſt ganz und garnicht philoſophiſcher 
Natur, und er ſpricht keineswegs von Porricks 
Schädel. „Ob ſie noch lange machen, bis ſie uns 
Kaffee bringen?“ meint er zu ſeinem Mitſchaufler. 
Der Mann iſt Nealift. Und er hat recht. Ich mache 
Kehrt und lenke meine Schritte zurück ins Quartier, 


ege 


ge 


mu 


11 

echt ganz das richtige mit Gletſchern, aber Fluch denen, die einer friedlichen Nation das ange⸗ die dort hinten bei uns Kleinen ihrem Herzen und wo mich meinerſeits der Morgentrank erwartet. 
in... tan! Das Heer im Felde iſt die demokratiſchſte der Sehnſucht nach dem fernen Schatz in den ge: Die Mus cos ſtehen jetzt bereits in Maſſen am 

Einrichtung der Welt; das macht der große Gleich⸗ tragenſten Tönen Luft machten. Aber in den rauſchenden Wildbach und waſchen ſich. 

macher Tod, der ſie alle umlauert. And bleibt es Vorderräumen zum Klavier ſang man es auch, und l 8 
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Sinai gehe vor Anbruch des Tages in die Berge 
I »Die Feldküchen beginnen zu qualmen; der 


laß des Manifeſtes vorangegangen ſind, hat die 
Erörterung der beſonderen preußiſchen Staats⸗ 
intereſſen ihren gebührenden Raum eingenommen. 
Das war ſelbſtverſtändlich; ebenſo ſelbſtverſtändlich 
iſt es, daß das königliche Staatsminiſterium es als 
eine dringende, pflichtgemäße Aufgabe anſieht, bei 
ferneren Beratungen und Entſchlüſſen in dieſer An⸗ 
gelegenheit allen nur möglichen Rückwirkungen auf 
die preußiſche Monarchie, auf die beſonderen Ver⸗ 
hältniſſe in Preußen ernſteſte Aufmerkſamkeit zu 
widmen (Beifall), und das preußiſche Staats⸗ 
intereſſe in jeder Beziehung wahrzunehmen, und 
zwar nicht nur zur Zeit, ſondern auch in Zukunft 
und ganz beſonders vor Geſtaltung endgiltiger Zu⸗ 
ſtände. Darüber iſt kein Wort zu verlieren, daß 
dem preußiſchen Staat jeder Fußbreit des Bodens 
ſeiner öſtlichen, in jahrzehntelanger ſchwerer und 
fruchtbarer Verwaltungsarbeit zu hoher Blüte und 
Kultur entwickelten Grenzmark heilig und unver⸗ 
äußerlich iſt. (Beifall.) Anders kann kein Preuße 
denken. Seiner nationalen deutſchen Aufgabe wird 
der preußiſche Staat treubleiben; er erfüllt dieſe 
ſeine Aufgabe für das ganze deutſche Volk. Die 
Staatsregierung erwartet zuwerſichtlich, daß die 
in Preußen lebenden Polen in Zukunft dem Staate 
die Erfüllung ſeiner Aufgaben in den Oſtmarken 
erleichtern werden, indem ſie ſich unbeſchadet ihres 
polniſchen Volksgefühls feſter und immer feſter 
einleben und einfügen in die Pflichten des preußi⸗ 
ſchen Staatsbürgers, und wie mit der Waffe im 
Weltkriege, ſo in künftiger Friedenszeit unver⸗ 
brüchliche, unbeſchränkte Treue dem deutſchen Volke 
beweiſen, dem deutſchen Volke, deſſen Opfer und 
Siege dem polniſchen Volke das Recht erſtritten 
haben, im polniſch⸗nationalen Staate — jenjeits 
der deutſchen Grenze — freie polniſche Staats⸗ 
bürger zu ſein und zu bleiben. Deutſche und Polen 
ſind ſich näher getreten in dieſem Kriege und wer⸗ 
den ſich noch näher treten durch die Errichtung des 
polniſchen Nationalſtaates im Oſten. Es iſt wahr 
und ſoll wahr bleiben und dieſe Wahrheit wird 
mitſprechen, wenn es ſich nach dem Kriege darum 
handelt, die Geſetzgebungs⸗ und Verwaltungs⸗ 
praxis zu prüfen, die die preußiſchen Staatsange⸗ 
hörigen polniſcher Abkunft betrifft. Die künftigen 
Entſchlüſſe der Regierung werden von Wohlwollen 
für die polniſche Bevölkerung getragen werden. 
(Beifall.) Mit dieſer Verſichevung, der auch heute 
die Polen Anlaß haben voll zu vertrauen, muß es 
ſein Genügen haben, ſolange uns nicht normale 
friedliche Verhältniſſe die Möglichkeit geben, die 
einſchlägigen wichtigen und ſchwierigen Fragen der 
Geſetzgebung und Verwaltung mit der Gewiſſen⸗ 
haftigkeit zu prüfen, die notwendig iſt, wenn nach 
preußiſcher Überlieferung über das politiſche Tages⸗ 
bedürfnis hinaus der Zukunft genügt werden ſoll. 
Ich verweiſe auf die Erklärungen, die ich im Fe⸗ 
bruar 1915 in der Haushaltskommiſſion und im 
Januar 1916 im Plenum abgegeben habe. Bei 
dieſen Erklärungen bleibt es inhaltlich, vollinhalt⸗ 
lich. über fie hinaus ein Programm künftiger 
preußiſcher Oſtmarkenpolitik zu entwickeln, muß ich 
mir in dieſer Zeit und dieſem Augenblich verſagen. 
Eins drängt mich mit vollſter, innigſter überzeu⸗ 
gung feſtzuſtellen — und ich danke es den Herren 
Abgeordneten, daß ſie mir die Gelegenheit dazu 
geben — die übernommenen, bisher erfüllten 
deutſchen Aufgaben Preußens in den Oſtprovinzen 
bleiben für die nahe und ferne Zukunft beſtehen. 
Der Schutz und die Erhaltung des Deutſchtums, 
deutſchen Lebens und Weſens in den Provinzen, 
wo Deutſche und Polen beieinander leben, bleiben 
eine Pflicht, die der preußiſche Staat weiterhin für 
das deutſche Volk, für deutſche Kultur, für deutſchen 
Geiſt erfüllen wird. (Beifall.) Das deutſche Kultur⸗ 
werk, das in der Arbeit eines Jahrhunderts im 
preußiſchen Oſten errichtet iſt, iſt ein deutſches Gut 
von ungeheurem Wert. Wir werden es pflegen und 
fördern, damit es dauern kann. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Pachnicke (fortschrittliche Volkspartei): 
Bei der Regelung der vorliegenden Frage muß 
alles vermieden werden, was geeignet iſt, Schwie⸗ 
rigkeiten zu machen. Jede Partei hat jetzt die 
Pflicht, das Befreiungswerk zu fördern. Die An⸗ 
tragſteller haben bis jetzt nicht eine Politik ge⸗ 
trieben, die zu dem erwünſchten Ziele führt. Die 
Anſtedlungspolitik, die Enteignu und andere 
Maßregeln zur Bekämpfung e ee ſind jetzt 
unhaltbar geworden. ir hoffen, daß die Polen 
in den Oſtprovinzen einträchtig mit uns an dem 
gemeinſamen wirtſchaftlichen Aufſtieg arbeiten 
werden. Wir werden den zum Ausgleich der Gegen⸗ 
ſätze nicht geeigneten Antrag einſtimmig⸗ ablehnen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſervatiw): Wir 
bitten um Annahme des Antrages. Wir haben die 
Ehrenpflicht, dafür zu ſorgen, daß unſere deutſchen 
Mitbürger nach Gründung des Königreichs Polen 
mit feſtem Vertrauen in der Oſtmark weiter leben 
können. Die polniſche Bevölkerung jenſeits unſerer 
Grenzen wird beweiſen können, daß ſie die Freiheit 
und Anabhängigkeit eines autonomen polniſchen 
Reichs mit erkämpfen hilft. Für uns iſt das Ziel 
der Oſtmarkenpolitik nichts anderes, als der Schutz 
des Deutſchtums in den Tan Der Oſtmarken⸗ 
verein hat die Hand zur Verſöhnung geboten. Es 
wird auf die polniſche Bevölkerung ankommen, ob 
fe die dargebotene Hand herzlich ergreift. 

Abg. Styczinski (Pole): Namens meiner 
politiſchen Freunde habe ich folgende Erklärung ab⸗ 
8 Wir ſind uns der geſchichtlichen Bedeutung 

er Zeit voll bewußt und empfinden die Laſt der 
Verantwortung in vollem Umfange. Es entſcheiden 

ch für eine lange Zukunft nicht nur die Schicksale 
er polniſchen Nation, jondern auch das Verhältnis 
des polniſchen Volkes zum deutſchen Volke. Wir 
hätten gewünſcht, dieſes Bewußtſein und dieſes 
Verantwortangsgefühl auf allen Seiten zu finden. 
Es wäre dann z. B. ein Antrag wie der gegen⸗ 
wärtige nicht eingebracht worden. (Sehr richtig! 
bei den Polen.) Wir lehnen jedenfalls die Verant⸗ 
wortung für die Erörterung des Antrages ab. all 
der mehr als hundertjährigen Trennung in ſtaatli 
verſchiedene Beſtandteile hat das polniſche Volk das 
Gefühl der nationalen Zuſammengehörigkeit nie⸗ 
mals verloren und einen harten Kampf um die 
nationale Einheit geführt. 
letzung des Rechtes der Bevölkerung auf nationale 
Einigung war nach unſerer überzeugung eine der 
Grundurfachen des jetzigen Weltkrieges. Wir 


Die fortgeſetzte Ver⸗⸗ 


geben uns aber der Hoffnung hin, daß das viele 
Blut in dieſem Kriege nicht umſonſt gefloſſen ſein 
wird, wenn die Nationen Europas ſich allſeitig zu 
der überzeugung durchringen werden, daß die Frei⸗ 
heit anderer Völker den Lebensintereſſen des 
eigenen Volkes nicht widerſpricht. Die Anerkennung 
der nationalen Bedeutung der polniſchen Frage iſt 
ein Schritt vorwärts auf dem Wege zu ihrer end⸗ 
giltigen Löſung, deren Notwendigkeit etzt zum all⸗ 
gemeinen Bewußtſein gelangt iſt. Dieſe Notwen⸗ 
digkeit iſt nicht nur durch das Gebot der Gerechtig⸗ 
keit gegenüber dem polniſchen Volke, ſondern auch 
durch das internationale Intereſſe an allgemeinen 
Friedensverhandlungen bedingt. Das Manifeſt er⸗ 
füllt uns mit Genugtuung, weil es aus dem Be⸗ 
wußtein dieſer Notwendigkeit entſtanden iſt und das 
Recht des polniſchen Volkes auf Gründung eines 
ſelbſtändigen Staates im Prinzip anerkennt. In⸗ 
deſſen ſind die vielfach geäußerten Bedenken und 
Befürchtungen, daß noch ein Teil des polniſchen 
Volkes im Beſitz der Zugehörigkeit zu anderen 
Staaten bleibt und daß bei dieſem Teil die Freiheit 
nur eine nominelle ſein würde, durch den vor⸗ 
liegenden Antrag vollauf beſtätigt worden. (Hört, 
hört!) Nach dem Willen dieſer Antragſteller, die 
die Mehrheit dieſes Hanſes bilden, ſollen dem in 
Bildung befindlichen Staat als Staat ſolche Feſſeln 
auf politiſchem, militäriſchem und wirtſchaftlichem 
Gebiet auferlegt werden, daß ſeine Freiheit und 
Selbſtändigkeit nur noch eine ſcheinbare ſein würde. 
(Hört, hört! — Sehr richtig! bei den Polen.) Im 
übrigen beweiſt der weitere Inhalt des Antrages, 
daß die Antragſteller eine Verſtändigung zwiſchen 
dem deutſchen und polniſchen Volke direkt ablehnen. 
Wenn die Antragſteller von „polniſch ſprechenden 
Preußen“ ſtatt von den polniſchen Preußen reden, 
ſo ſprechen ſie uns die Nationalität ab. Das muß 
von uns in der gegenwärtigen Zeit als Provoka⸗ 
tion aufgefaßt werden. (Unruhe.) Wenn die An⸗ 
tragſteller ſchon heute „keine Regelung der inner⸗ 
politiſchen Verhältniſſe in der deutſchen Oſtmark 
für möglich erklären, die geeignet wäre, den deut⸗ 
ſchen Charakter der öſtlichen Provinzen Preußens 
irgendwie zu gefährden“, jo hat uns die Erf hrung 
der letzten Jahrzehnte bis zum Abermaß gelehrt, 
was das bedeutet. Mit der Notwendigkeit, den an⸗ 
geblich deutſchen Charakter unſerer Heimat zu 
wahren, wurde die Verbannung der polniſchen 
Sprache aus Amt, Schule und im öffentlichen Leben 
begründet, wurde mehr als 1 Milliarde Mark aus 
gemeinſamen Staatsmitteln zur dauernden Ver⸗ 
drängung der Polen verwendet. Um den angeblich 
deutſchen Charakter der Oſtmark zu wahren, hat 
man die Polen verhindert, ſich auf eigener Scholle 
anzuſiedeln. Angeſichts dieſer Tendenz legen wir 
gegen den Antrag feierlichen Proteſt ein. Im 
übrigen beantragen wir namentliche Abſtimmung 
über den Antrag. Wir bitten, unſeren Antrag zu 
unterſtützen. (Beifall bei den Polen.) 

Abg. Dr. Friedberg (nationalliberal): Da 
uns die Staatsregierung bisher nicht Gelegenheit 
gegeben hat, uns über die Proklamation des König⸗ 
reichs Polen zu äußern, mußten wir die Initiative 
dazu ergreifen im Jutereſſe Preußens und der deut⸗ 
ſchen Oſtmark. Wir verlangen militäriſche, poli⸗ 
tiſche und wirtſchaftliche Sicherungen. Der Redner 
der Polen unterſtellt uns, daß wir es an Wohl⸗ 
wollen gegenüber den Polen fehlen laſſen. Wir 
ſind bereit, nach den Erfahrungen des Krieges zu 
prüfen, ob wir eine Abmilderung der Polengeſetze 
eintreten laſſen können. Der Vertreter der Polen 
hat unrecht, wenn er von einer Feſſel ſpricht, die 
den Polen auferlegt werden ſoll. Ich hoffe, die 
heute gehörte polniſche Stimme wird vereinzelt ſein, 
und die überwiegende Mehrheit der Polen dies⸗ 
ſeits und jenſeits der Grenze wird uns Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laſſen. N 

Abg. Herold (Zentrum): Die heutige Erör⸗ 
terung beweiſt, daß der Antrag nicht nutzbringend 
wirken wird. Wir waren immer Gegner einer 
ſcharfen Polenpolitik. Wir traten immer dafür ein, 
daß unſere polniſchen Landesteile unlösbar mit 

reußen verbunden bleiben. Das Manifeſt der 
eiden verbündeten Kaiſer iſt eine große Tat. Ich 
hoffe, daß ſich die Polen dauernd als Verbündete 
des deutſchen Reiches fühlen werden. Die Neu⸗ 
orientierung der inneren Politik ſollte dazu führen, 
daß. die Polen in der Oſtmark ſich wohl fühlen im 
preußiſchen Staat. Wir werden gegen den Antrag 


ſtimmen. 

Abg. Ströbel (Sozialdemokrat): Daß die 
Regierung dem Abgeordnetenhauſe bisher keine 
Gelegenheit gegeben hat, zu dem Polen⸗Manifeſt 
ſich zu äußern, iſt ein Akt ſelbſtherrlicher Autokratie. 
Man will die Polen befreien. Wir halten es für 
das richtigſte, wenn die Völker ſich ſelbſt befreien. 
Jetzt wird das neue Polen nur eine preußiſche Sa⸗ 
trapie ſein. Hoffentlich wird die Zuſicherung, 
in Polen feine Zwangsrekrutierung ſtattfinden ſoll, 
ſtreng eingehalten werden. Unjer Beſtreben iſt es, 
Europa vom Kriege zu befreien. Durch das neue 
Polen wird aber nur neuer Konfliktsſtoff geſchaffen, 
und der Krieg verſchärft und verlängert werden. 
Das deutſche Volk wird die Antragſteller zur Ver⸗ 
antwortung ziehen. (Große Unruhe rechts.) 

Miniſter des Innern von Loebell: Ich weile 
es weit von mir, dem Vorredner auf ſeine zum 
großen Teil unerhörten Ausführungen zu ant⸗ 
worten. (Bravo!) Die Mehrheit des Hauſes ſteht 
turmhoch über den Ausführungen, wie wir fie haben 
hören müſſen. Der Vorredner hat damit nur die 
Geſchäfte des Auslandes gefördert. Es iſt tief be⸗ 
ſchämend, daß ſolche Reden hier gehalten werden, 
über die das deutſche Volk ſich aufbäumen wird. 
(Lebhafter Beifall.) 

Abg. Ströbel (Sozialdemokrat) verwahrt ſich 


dagegen, daß er die Geſchäfte des Auslandes fördere. 


Der Redner beendete unter großer Unruhe des 
Hauſes und unter ſtürmiſchen Anterbrechungen und 
Schlußrufen ſeine Ausführungen. Er wurde ein⸗ 
mal zur Ordnung und einmal zur Sache gerufen. 
„Der Antrag wurde in namentlicher Abſtimmung 
mit 180 gegen 104 Stimmen bei drei Stimm⸗ 

enthaltungen angenommen. 
Damit war die Tagesordnung erſchöpft. Nächſte 
Sitzung: 4. Dezember, 1 Uhr: Kleinere Vorlagen. 
Schluß gegen 7 li { 


politiſche Tagesſchau. 


Zur Neubeſetzung des Wiener Botſchafter⸗ 
N poſtens. 

Nach Informationen des „Berl. Tagebl.“ 
hing die Reiſe des Reichskanzlers nach dem 
Großen Hauptquartier in erſter Linie mit der 
Neubeſetzung des Botſchafterpoſtens in Wien zu⸗ 
ſammen. Es ſei zum mindeſten nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Staatsſekretär des Auswärtl⸗ 
gen Amtes Dr. von Jagow als Nachfolger des 
Freiherrn von Tſchirſchey nach Wien gehen 
werde. 


Die Polendebatte im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe. 

Zum Verlauf der Beratung über die Polen⸗ 
anträge in der Montagſitzung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes jagt die Berliner „Germania“, das 
Hauptorgan des Zentrums, die Stellungnahme 
der Parteien und ſelbſt die der Regierung, wie 
der Nationalliberalen habe wenig Klarheit 
über den künftigen Kurs unſerer Polenpolizit 
gebracht. Die freikonſervative „Poſt“ 
ſchreibt, der Polentag im Abgeordnetenhaufe 
hat auf den Geſamtkomplex der polniſchen Frage 
ein grelles Licht fallen laſſen. Die überaus 
ſchneidende Erklärung der parlamentariſchen 
Polenfraktion gab den Eindruck des Tages. Dle 
fortſchrittliche „Voſſ. Ztg.“ meint, die Parteien, 
die den Polenantrag einbrachten, hätten ſich die 
Frage vorlegen ſollen, ob man in jeder Situa⸗ 


tion von jedem einem zuſtehenden Recht Ge⸗ 


brauch machen ſoll. An erſter Stelle ſtehe das 
Reichsintereſſe und dem Reichsintereſſe ſei durch 
die geſtrige Debatte nicht genützt worden. 


Der deutſche Landwirtſchaftsrat an die Land⸗ 
wirte. 

Der deutſche Landwirtſchaftsrat richtet einen 
Aufruf an die deutſchen Landwirte, in dem auf 
die ſchwere Arbeit des Heimatheeres hingewie⸗ 
ſen und geſagt wird: Mehr als je zuvor ſei es 
heute unſere vaterländiſche Pflicht, unſere ganze 
Kraft in den Dienſt der Erzeugung der Lebens⸗ 
mittel zu ſtellen. Hindenburg vertraue, und 
mit ihm und durch ihn vertraue das ganze deut⸗ 
ſche Volk auf die Landwirte. 


Anmeldung der Außenſtände im feind⸗ 
lichen Auslande. 

In der Frage der Regiſtrierung der Aus⸗ 
landsforderungen haben die in der letzten Woche 
ſeitens der Reichsbehörden mit Vertretern von 
Handel und Induſtrie geführten Verhandlungen 
nunmehr zu einem poſitiven Ergebnis geführt. 
Die Anordnung einer zwangsweiſen Anmeldung 
der Außenſtände im feindlichen Auslande dürfte 
nach den von zuſtändiger Stelle abgegebenen Er⸗ 
klärungen in den nächſten Tagen zu erwarten 

über das Befinden des Kaiſers Franz Joſeph 

wurde am Montag in Wien ein Bulletin aus⸗ 
gegeben, in dem es heißt: Bei Sr. Majeſtät ift 
im Laufe der vergangenen Nacht ein beſchränk⸗ 
ter entzündlicher Herd in der rechten Lunge 
aufgetreten bei ſonſt gleich bleibenden katarrha⸗ 
liſchen Erſcheinungen. Morgentemperatur 38, 
Abendtemperatur 37,8 Grad. Herztätigkeit gur. 
Atmung gleichmäßig ruhig, Appetit geringer. 
Se. Majeſtät verbrachte den ganzen Tag außer 
Bett, arbeitete bis zum Abend und empfing den 
Fürſten von Montenuovo, die Generaladjutan⸗ 
ten Paar und Bolfras, den Kabinettsdirektor 
Schießl, den Sektionschef von Daruvery Jowte 
den Feldmarſchall Erzherzog Friedrich. 


Neuer öſterreichiſcher Geſandter in Sofia. 
Wie die Wiener Blätter melden, wurde der 
außerordentliche Geſandte und Bevollmächtigte, 
Miniſter Graf Ludwig Szechenyi zum Ge⸗ 
ſandten in Sofia ernannt. 


Maßnahmen zur Sicherung der Volksernährung 
in Schweden. 

Aus Stockholm wird gemeldet: Da amtlich 
feſtgeſtellt worden iſt, daß die Vorräte an Wei⸗ 
zen und Roggen für die Jahresbedürfniſſe des 
Landes nicht hinlänglich ſind, ſondern Brotman⸗ 
gel befürchtet werden müßte, wenn nicht ſofort 
Maßnahmen getroffen werden, ſo beſchloß die 
Regierung gewiſſe vorläufige Maßnahmen, bis 
umfaſſendere Anfang 1917 getroffen werden, 
nämlich Höchſtpreiſe für Weizen, Roggen, Gerſte, 
Hafer und Weizen⸗ und Roggenmehl. Der 
ſtaatliche Volkswirtſchaftsausſchuß ſoll Maßnah⸗ 
men für die Organiſation vom ſtaatlichen Ein⸗ 
kauf und Verkauf von Getreide und Mehl tref⸗ 
fen. Der Ausſchuß wird weiter ermächtigt, im 
Lande Getreide einzukaufen und erhielt für 
dieſen Zweck aus den Staatsmitteln vorläufig 
5 Millionen Kronen. 

„Berlingske Tidende“ meldet aus Stockholm: 
Den Mehlhändlern iſt vom amtlichen Büro mit⸗ 


geteilt worden, daß ſie bis auf weiteres keln 


Mehl erhalten könnten. Infolgedeſſen iſt Stock 
holm faſt ohne Mehl. Alle Hausbäckerei iſt ver⸗ 
boten. Die Brotvorräte ſind knapp. Man 
meint, daß binnen kurzem Brot⸗ und Mehliat 
ten eingeführt werden müßten. 

Die Stimmung in Norwegen verfſöhnlicher. 

Der Vertreter von W. T.⸗B. meldet aus 
Chriſtiania: Der Ton der norwegiſchen Preſſe 
verändert ſich ſichtlich immer mehr in verſöhn⸗ 
lichem Sinne. Deutlich ſieht man jetzt bei 1 
meiſten Blättern die Abſicht, ſich mit Deutſch⸗ 
land zu verſtändigen und den ſchon früher Ri 
geſtrebten Ausgleich mit Deutſchland über di 
ſchwebende Streitfrage zu ermöglichen. Beſon⸗ 
ders bemerkenswert iſt „Morgenbladets“ Stand? 
punkt, das im heutigen Leitartikel nunmehr 
ebenfalls zugibt, daß Form wie Zeitpunkt der 
norwegiſchen U-Bootverordnung vom 13. Okto; 
ber glücklicher hätten gewählt werden können. 


Die neuen Forderungen der Entente 
an Griechenland. 
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet 
aus London, daß die griechiſche Regierung auf 


die Note der Mittelmächte geantwortet habe, die 


Zugeſtändniſſe an die Entente ſeien unter Zwang 


gemacht worden; ſie werde innerhalb der Greif 


zen der Neutralität und ſoweit das in ihre 
Macht liege, beiden kriegführenden Gruppen 
gegenüber eine wohlwollende Haltung einneh⸗ 
men. — Der Sonderberichterſtatter des „Core 
riere della Sera“ drahtet aus Athen die Forde; 
rungen der Entente, die er aus zuverläſſigen 
Mitteilungen amtlicher Kreiſe erfahren habe⸗ 
Erſtens: Schaffung einer neutralen Zone von 

Kilometern Tiefe zwiſchen den griechiſchen 
venizeliſtiſchen und königstreuen Truppen, die 
über die Grenze Altgriechenlands hinaus von 
Lithorhori bis Koritza und ſüdlich von Greveng 
ſich erſtrecken ſoll. Die Zone joll ausſchließlich 
von franzöſiſchen Truppen beſetzt und unter den 
Belagerungszuſtand geſetzt werden. Zweitens 
Die Verbündeten wollen frei über die Eiſen“ 
bahn, die von Itea in der Bucht von Korinth 
nach Lariſſa und Saloniki führt, verfügen, um 
die Truppen und das Kriegsmaterial zu trans“ 
portieren. Starke franzöſiſche Truppenabteilun“ 
gen werden die Linie bewachen. Drittens: Die 
griechiſche Regierung muß alles Kriegsmateri 

und alle Munition den Alliierten ausliefern 
und darf nur ſoviel behalten, als für den Frie“ 
densbeſtand des Heeres angängig iſt. Der Be⸗ 
richterſtatter meldet weiter, man ſpreche von 


der wahrſcheinlichen Demiſſion des Kab' nett? 


Lambros, falls die Forderungen erfüllt werden 
müßten. — „Corriere della Sera“ meldet aus 
Athen: Admiral Fournet hat eine neue No 
überreicht, die die übergabe von Waffen, 
nition und ſonſtigem Material beſchleunigt wißt 
ſen will. Das zu übergebende Kriegsmaterig 
ſoll der Ausrüſtung zweier griechiſchen Jahr 
gänge entſprechen. — „Times“ meldet a 
Athen: Der Miniſterrat hat entſchieden, daß es 
unmöglich ſei, den in der letzten Note des 
mirals Fournet enthaltenen Forderungen na 
Auslieferung von Kanonen, Gewehren, Grana 
ten und Eiſenbahnwagen Folge zu geben. Mar 
iſt in militäriſchen Kreiſen anſcheinend feſt ent 
ſchloſſen, dies um jeden Preis zu verhinderte 
Die Lage iſt beunruhigend mit Rückſicht auf d 
Haltung des Neſerviſtenbundes. Es ſcheint IE 
zuſtehen, daß Briand am Sonnabend dem 
nige telegraphiſch den Rat gegeben hat, ſich 4e 
den ſchlechten Einflüſſen freizumachen, und d 
freundſchaftlichen Beziehungen zur Entente en, 
derherzuſtellen, ohne aber dabei die Neutrali 
aufzugeben. Am Sonntag hat der König Ein 
miral Fournet in Audienz empfangen. — 
Athener Reutertelegramm meldet 
Die Alliierten verlangten, daß den Geſan 


der Mittelmächte ihre Päſſe ausgehändigt wer 


den. Die Regierung betrachtet dieſe Forderun⸗ 
als unannehmbar. Es wurde ein Kabine 
unter dem Vorſitz des Königs abgehalten, # 
die Angelegenheit zu beſprechen. Für mor 
hat der König einen Kronrat einberufen. en 
herrſcht große Beunruhigung, da die Alliierten 
verlangen, daß die feindlichen Geſandten ® 
Mittwoch abreiſen. 


Eine Erklärung Lanſings. % 


wies heute Nachmittag in einer Befpreduhl 
mit Zeitungsberichterſtattern amtlich die 17 
hauptung zurück, daß die Washingtoner c 
rung einen Bruch mit Deutſchland 927 85 115 
Die Erzählungen dieſer Art, welche in der 1 
vorker „Evening Poſt“, der „Times und 
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„Tribune“ erſchienen waren, wurden für abſa 9 5 
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rungskreiſe keine derartigen Beſorgniſſe hegten, 
zumal, ſeit Hindenburg und Ludendorff der Po⸗ 
tik des Reichskanzlers zugeſtimmt hätten. 
Der Staatsſekretär beſtritt ferner, daß er 
Linen ſchriftlichen Einſpruch des belgiſchen Ge⸗ 
andten gegen die Abſchiebung arbeitsloſer Ber⸗ 
Her nach Deutſchland erhalten hätte, wie in 
einer Erklärung des Geſandten (!) in der 
telje geſtern behauptet worden war. Das 
aatsſekretariat habe nur mündliche Vorſtellun⸗ 
gen in der Sache vor drei Wochen erhalten. 
Staatsſekretär v. Jagow habe eine formelle Mit: 
8 teilung über Deutſchlands Haltung zugeſagr, 
welche dann dem belgischen Geſandten übergeben 
werden ſolle. 8 


Zum Anfall der „Deutſchland“. 


g Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Waſhing⸗ 
on telegraphiert: Der Anfall der „Deutſchland“ 
Heint rein zufällig geweſen zu fein. Drei 
Schiffsplatten find eingeſtoßen und bilden einen 
ahn. Der Vorderſteven iſt verbogen, aber die 
Geſamtanlage iſt unbeſchädigt geblieben. Die 
ndesamtliche Unterſuchung des Schlepp⸗ 
ampfers wird geheimgehalten. Das Verhör über 
die Feſtſtellung der Verantwortlichkeit für den 
nfall wird eine Verzögerung von wenigen Ta⸗ 
gen verurſachen. 
— —— rt. x— 


Uriegstagung der Gaſtwirte. 


Knappe Überweiſung von Nahrungsmitteln 

und Bier. 

Der Bund Deutſcher Gaſtwirte hat in Leipzig 
eine große Vorſtandsſitzung der dem Bunde an: 
geſchloſſenen Verbände abgehalten. Gegenſtand 
der Tagesordnung bildeten die Schwierigkeiten 
in der Beſchaffung von Lebensmitteln. 

Es wurde allgemein bedauert, daß viele Ge⸗ 
meinden den Gaſtwirten, wenn ſie um Zuwen⸗ 
ng von Nahrungsmitteln nachſuchen, wenig 
erſtändnis entgegenbringen. Es müßte auch 
amit gerechnet werden, daß die Inhaber von 
Gaſtwirtſchaften ebenſo zur Volksernährung ber⸗ 
tagen, indem fie die ihnen zugewieſenen Lebens⸗ 
mittel nicht für ſich, ſondern für ihre Gäſte ver⸗ 
wenden. Es ſoll den Gaſtwirtsvereinen an die 
Hand gegeben werden, die Lage ihrer Betriede 
ihren Kommunalverbänden zu unterbreiten und 
um Zuwendung von Lebensmitteln, ſoweit dies 
möglich ſei, nachzuſuchen. Gegen die Maſſen⸗ 
Teilung durch Volksküchen wurde nichts einge⸗ 


wendet. Es ſei jedoch zu bedauern, daß in den 


meiſten Fällen dieſe Volksküchen nicht den Gaſt⸗ 
wirten überwieſen würden. Die Gemeinden 
werden, weil man den Gaſtwirten den kleinen 
Verdienſt gönnen ſollte, erſucht, die Volksküchen 
im Zukunft in die Hände der Gaſtwirte zu legen. 
Nach den Ausführungen Batockis ſei die Be⸗ 
lürchtung, daß die Zuteilung von Gerſte an die 

rauereien noch weiter als bisher beſchränkt 
werde, die Folge, daß die Gaſtwirte weniger Bier 
erhielten. Sollte das Kontingent der Gerſte⸗ 
zuweiſung noch bedeutender verringert werden, 

ann ſoll der Bundesvorſtand den Brauereiver⸗ 
band erfuchen, den Flaſchenbierhandel an das 
eivatpublikum einzustellen, um wenigſtens den 
aſtwirten etwas mehr Bier zu liefern. Ebenſo 
oll der Vorſtand verſuchen, den auftretenden 
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Einschreibung 
N die Milchlundenliſten. 


Nach § 21 der Ausführun 
5 gsan⸗ 
Neun zur Anordnung des Herrn 
be naungs⸗Präſidenten vom 1. No⸗ 
ne er 1916 über den Verkehr und 
erst Verbrauch von Milch und Milch- 
geugniffen im Regierungsbezirk Mas 
Inhaorder haben ſich die Milchkarten⸗ 
\ aber bei einer Milchverkaufsſtelle 
EN ie Kundenliſte eintragen zu laſſen. 
auf ilchkarte berechtigt zum Ein⸗ 
elle ausſchließlich in der Verkaufs⸗ 
15 Ph ber der Juhaber der Karte 
Nag unde angemeldet iſt. Die Ein⸗ 
J gab hat bei der dem Milchkarten⸗ 
Taufaften am nächſten gelegenen Ver⸗ 
bert > zu erfolgen. Die Milde 
er bi ellen haben jedem Kunden 
Ann ie erfolgte Eintragung einen 
Auge, mit der Kundenliſtennummer 
me debandigen. Eintragungen bei 
interen Verkaufsſtellen (Doppel⸗ 


Ein neuer 


Offizier-Pelz, 


mittlere Figur, 


ſtelle der „Preſſe“. 


weiß eingepaspelt, kl 


Veſſeren 


und werden ſtrafrechtlich ver⸗ 
rein Bei der Eintragung 
auf . rotkartenausweis vorzulegen, 
Eitr elchem die Ausgabeſtelle die 
ie Hung zu vermerken hat. 
zu ben Eintragungen haben ſogleich 
Modena und müſſen am 28, 
er 1916 abends beendet ſein. 
orn den 18. November 1916. 


Der Magiſtrat. 


f. n 
lt kaufen A. Rux, 


1 Hallo, 


billig zu verkaufen. 
Brüdenftraße 20, Laden. 


Gchwerer Herrenpelz, 


Mittelfigur, neu bez., preiswert zu vers 
faufen. Zu erfragen in der Geschäfts. 


Herrenpelz zn verkaufen 


Kürſchnermeiſter Doering, 
Tuchmacherſtr. 2, Hof. 1. 


n 
Intendanturbeamten-Roik, 


u erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


für Bahn⸗ oder Poſtbeamten hat zu ver⸗ 


gut erhalten, preiswert zu verkaufen. Oh. 
Mellienitraße 114, im Laden. 


Verſch. gebr. Möbel 


Nußbaum⸗Büfelt, Mahagoni⸗Blicher⸗ oder 
Wäſcheſchrank, eichene Herrenzimmer⸗Ein⸗ 
richtung, Paneel, Sopha, Stühle, Tiſche, 


hohen Preiſen im Spiritnoſengewerbe entgegen⸗ 
zutreten. N 

Bemerkt wurde noch, daß die Militärbehör⸗ 
den ſehr oft bei Belegung mit Militär die Säle 
der Gaſtwirte unberückſichtigt ließen. Auch des⸗ 
wegen will man an geeigneter Stelle vorſtellig 
werden. Bedauert wurde, daß in dem Gaſtwirt⸗ 
gewerbe Deutſchlands bis heute noch ein einiger 
Zuſammenſchluß über das ganze Reich fehle. 
Von neuem ſoll die Bundesleitung den Verſuch 
machen, die Verhandlungen wieder aufzunehmen, 
um eine machtvolle geſchloſſene Organiſation aller 
deutſchen Gaſtwirte heranzubilden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 22. November. 1915 Eroberung 
der montenegriniſchen Stellungen auf dem Kozora⸗ 
ſattel. Einrücken in Prijepolje. 1914 Eroberung 
von Pilica. — Ehrenvoller Untergang des deutſchen 
A⸗Bootes „U 18“. 1913 Anweſenheit Königs 
1 von Spanien in Wien. 1904 Schiedsge⸗ 
richtsvertrag zwiſchen Deutſchland und der Union. 
1902 7 Geheimrat Friedrich Alfred Krupp. 1863 * 

rinz Konrad von Bayern. 1849 * General von 
Bernhardi, deutſcher Truppenführer. 1780 * Kon⸗ 
radin Kreutzer, Komponiſt der Oper „Nachtlager 
von Granada“ u. a. 1757 Niederlage der Preußen 
unter dem Herzoge von Bayern in der Nähe von 
Breslau. 1717 Erſcheinen Königs Karl XII. von 
Gruß n vor Stralſund. 912 * Kaiſer Otto der 

roße. : 


23. November, 1915 Eroberung von Mitrowitza 
und Priſtina. 1914 Niederlage der Ruſſen bei 
Locpicu. 1911 F Graf Komura japaniſcher Staats⸗ 
mann. 1909 f Admiral von Senden⸗Bibran, ehe: 
maliger Chef des deutſchen Marinekabinetts. 1902 
Beginn der Räumung Schanghais von fremden 
Truppen. 1890 f König Wilhelm III. der Nieder⸗ 
lande. 1870 Bayerns Bpitritt zum deutſchen Reiche. 
1854 Erwerbung des Jahdebuſens durch Preußen. 
1847 Erlöſchen des Hauſes Anhalt⸗Cöthen. 1845 

Karl Begas, hervorkagender deutſcher Bildhaner. 
1813 Bündnisvertrag der Alliierten mit Heſſen⸗ 
Naſſau. 1644 Sieg Torſtenſons über Gallas bei 
Nürnberg. 


Thorn, 21. November 1916. 


— (Perſonalfen aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der königl. Landrat hat beftätigt: die 
[Wahl des Beſitzers Friedrich Zühlke zu Graßomitz 

als Schöffen für die Gemeinde Grabowitz: die Er⸗ 
nennung des Rittergutsbeſitzers Fabian in Bachau 
zum Schulkgſſenrendanten der dortigen Schule; den 
Rechnungsführer Ernſt Hübner aus Schwirſen als 
Amtsſekretär des Amtsbezirks Seglein. 

Die im Jahre 1917 abzuhaltenden 
Prüfungen für Zeichenlehrer und 
Zeichenlehrerinnen) beginnen in Königs⸗ 
berg i. Pr. am 18. Juni, in Berlin am 20. Juni. 
in Breslau am 20. Juni, in Kaſſel am 25. Juni 
und in Düſſeldarf am 18. Juni. 

— (Zur Feſtſtellung von Kriegs⸗ 
ſchäden in der Provin; WMeſtpreußen) 
hat der Oberpräſident zunächſt einen Ober: 
ausſchuß unter Vorſitz des Verwaltungsgerichts⸗ 
direktors Geisler⸗Marienwerder ernannt. Dazu 
12 Mitglieder bezw. ſtellv. Mitglieder aus Marien⸗ 
werder, Graudenz, Thorn, Löbau. Stuhm und 
Strasburg. Ferner einen Feſtſtellungs⸗ 
ausſchuß für den Regierungsbezirk Danzig unter 
Vorſitz des Regierungsrats Dr. Alter⸗Danzig mit 
12 Mitgliedern aus Danzig, Elbing. Paulshof bei 
Swaroſchin, Katznaſe, Freienhuben, Natzdorf. Kreis 
Pr. Stargard; 3. einen Feſtſtellungsausſchuß für 
den Kreis Strasburg mit Landrat Geh Regierungs⸗ 
rat e Vorſitzer; 4. einen Feſt⸗ 
ſtellungsgusſchuß für den Kreis Löbau mit Regie⸗ 
rungsaſſeſſor Frhr. von Nagel⸗Neumark als Vor⸗ 
ſitzer und einen Feſtſtellungsausſchuß für den Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder, mit Ausnahme der 
Kreiſe Strasburg und Löbau, unter Vorſitz des 
Landrats Dr. Abicht⸗Marienwerder. Satie 


Achtung ! 


Habe ein Mepofitorium, Tomiiſch. 
Sie nn e um 
„ me 0 

jahr 19:7 ſchließe. 5 


U. Golinskl, Gaſtwirt. Neuſt. Markt 1. 


1 Nähmaſchine, 


faft neu, billig zu verkaufen. 
Schmiebebergſtr. 5, 1. Et,, lints. 


% Geige ae 


zu verkaufen. Tuchmacherſtr. 5, 2, links. 


noch gulethaltener Rodelſchlitten 


3 ſitziger) billig zu verkaufen. 
Gſtzigen Gexechteſtraße 30, 2, links. 


Zucht-Kalb 


zu verkaufen. 
udolph Rahn. Neudorf. 


Wölk. def kpl, 
Spieffer und Gewürz 


hat billig abzugeben 
Kuttner, Moder, 
Graudenzerſtr. 95. 


7 


elnere Fig., zu verk. 


Mantel 


Culmerſtr. 15, 1, l. 


2 Antlne, 


Zu kaufen gelucht 


ö 


Suche von ſofort ein flottes, 


. Junges Machen 


* 
Gau 1. Restaurant und Wirtſchaft. 


, Thorn⸗Mocker, Abm. 16. 
Aufwartung 


don ji 
Parc Ott für drei Stunden geſucht. 
2 Albutut, Neuflädt Marz 14 


deen Lagerkeller, 


b r., fo i 
ahndof, A 5 un ken berraum, Haupt 


H. Safian, Parkſtraße 13. 


Waſchtiſch mit Spiegel, Bettgeſtelle mit 
Matratzen eichener Umbau, große u. kleine 
Spiegel, Salon⸗Verlikow, Schreibſekretär, 
Krankenſtuhl u. a. m. zu verkaufen. 


Bacheſtraße 16. 


sehr Quterhaltene opielladın, 


wie Küche, Stuben, Kochherd, Eß⸗ und 
Kaffeegeſchirr, Wagen uſw. preiswert zu 
verkaufen. Strobandſtr. 17. 2 Tr., links. 


1 Pferd (Salbe), 


Stute, 4 im 5. Jahre, fehlerfrei, 1.58 m., 
ſtark, zu verkaufen. 


Herm. Pfetzer, Hafantten, 


Guterhaltenen Gehpelz 


für mittlere Perſon zu kaufen geſucht. 
Angebot mit Preisangabe unter Z. 
2150 an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Kaufe 
getragene Damen», Herrene, Kinderſachen, 
chuhe, Stiefel, Wäſche, Betten. 
Frau M. Zurawski, Marienſtr. 7, unten. 


Gelr. Herren- N. Jamenſachen, 


ſowie Schuhe werden prelswert gekauft 
2 Marienſtr. 5, 1, rechts. 


Kleinen, eiſernen Ifen 


zu kaufen geſucht 
Angebote unter O 2164 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


‚tt noch ein Ausſchuß zur Feſtſtellung der Schäden 
an Eiſenbahnen, Waſſerbauten und 10870 
Wegen in Weſtpreußen mit Regierungsrat Dr. 
Reichelt⸗Marienwerder als Vorſitzer ernannt. 

(Aufhebung der Brennerei⸗ 
beſchränkungen für Spiritusbrenne⸗ 
reien.) Alle in der Provinz Weſtpreußen 

beſtehenden Brennereibeſchränkungen für Spiritus⸗ 
brennereien ſind, ſoweit ſie nicht vom Bundesrat 
oder dem Präſidenten des Kriegsernährungsamtes 


(eventuell durch Vermittelung der Reichskartoffel⸗ 


ſtelle) erlaſſen ſind, vom Oberpräſidenten durch 
Verfügung vom 9. November aufgehoben worden. 


— (Verkehr mit Saatkartoffeln.) 
Der Bundesrat hat am 16. November 1916 
eine neue Verordnung über Saattartoffeln 
beſchloſſen, die den Verkehr mit Saatkartoffeln 
dahin regelt, daß Saatkartoffeln aus der Ernte 
1916 nur durch die Vermittelung von landwirtſchaft⸗ 
lichen Berufsvertretungen (Landwirtſchaftskammern 
uſw.) oder ähnlichen von den Landeszentralbehörden 
beſtimmten Stellen abgeſetzt werden dürfen. Inner⸗ 
halb ihres Kommunalverbandes dürfen Kartoffel⸗ 
erzeuger Saatkartoffeln ohne dieſe Vermittelung 
abgeben. Die Ausfuhr von Saatkartoffeln aus 
einem Kommunalverband in einen anderen Kom: 
munalverband iſt genehmigungspflichtig. Die Ge⸗ 
nehmigung erteilt der Kommunalverband. Die 
Erteilung der Genehmigung kann von der land⸗ 
wirtſchaftlichen Vermittelungsſtelle im Einver⸗ 
nehmen mit der Landes⸗ oder der Provinzial⸗ 
kartoffelſtelle beanſprucht werden. Die Höchſtpreiſe 
für Kartoffeln gelten bis zum 15. Mai 1917 nicht 
für Saatkartoffeln. 

— GKrankenverſicherungspflicht der 
Ausländer während des 9 über 
die Krankenverſicherung der ſeit Beginn des gegen: 
wärtigen Krieges in Deutſchland ſich aufhaltenden 
Angehörigen feindlicher Sttaten beſtanden bisher 
vielfach Zweifel, die auch durch die Entſcheidungen 
der Verſicherungsbehörden nicht behoben wurden. 
Da dieſe Perſonen durch Anordnung deutſcher Be⸗ 
hörden in ihrer Freiheit beſchränkt waren, wurden 
ſie als unfreie Arbeiter, alſo als nicht unter die 
Vorſchriften der Reichsverſicherungsordnung fallend. 
angeſehen und ihre Krankenverſicherungspflicht 
daher verneint. Der Bundesrat hat nunmehr 
durch Bekanntmachung vom 2. November 1916 
(Reichs⸗Geſetzblatt 1916 Nr. 251) angeordnet, daß 
dieſe Perſonen (es handelt ſich in der Hauptſache 
um die ſogenannten Zivilgefangenen) ebenfalls den 
Vorſchriften der Reichsverſicherungsordnung zu 
unterſtellen ſind. Sie ſind alſo jetzt auch gegen 
Krankheit verſichert und von ſolchen Arbeitgebern. 
die fie beſchäftigen, zur Krankenkaſſe anzumelden. 
und zwar vom 20. November 1916 ab. dem Tage 
des Inkrafttretens der Bundesratsverordnung. 

— (Gericht des Kriegszuſtandes.) 
Sitzung vom 17. November, Vorſitzer: Landgerichts⸗ 
direktor Hohberg. Vertreter der Anklagebehörde: 
Kriegsgerichtsrat Stich. Wegen Grenzüber⸗ 
ſchreitung angeklagt ſind die ruſſiſchen Anter⸗ 
tanen Eva Przybysz und Salomea Krakowiak, die 
in Deutſchland Hausbedarf für ſich und Verwandte 
einkauften. Die eine e verteidigt ſich mit 
dem Hinweis auf das neue Königreich Polen; ſie 
habe ee der Verkehr ſei jetzt freigegeben. 
Beide Angeklagten wurden wegen Schmuggelns, 
die erſtere, weil w gleichen Vergehens ſchon 
vorbeſtraft, zu 3 Wochen, die letztere zu 2 Wochen 
Gefängnis verurteilt. Je 6 Tage wurden auf die 
Strafe angerechnet. Die Waren werden eingezogen. 
— Wegen Grenzüberſchreitung erhielt 
ferner die polniſche Untertanin Marianna Przy⸗ 
bysz 10 Dage Gefängnis, welche als verbüßt er⸗ 
achtet wurden. — Die 1 Arbeiterin Wladis⸗ 
lomwa Zielinska, auf dem Rittergut Zakrzewko be⸗ 
ſchäftigt, hat ih wegen Unbotmäßigkeit und 

ung anderer Arbeiter zu verantworten. Die 
Ang e, die ihre Schuld beſtreitet, wird durch 
die Zeugenaussagen überführt und zu 2 Wochen 
Gefängnis verurteilt. — Der Kätner Johann 
Raciniewski, ſchon vorbeſtraft, der Beſißerſohn 


Karl Klebs und der Beſitzer Klebs, ſämtlich aus Fede 


Elgiſchewo, werden wegen Schmuggelns nach 
Rußland zu Marl oder 5 Tagen, reſp. je 20 
Mark oder 4 n Gefängnis verurteilt. — Der 


fin f gute, 


chende Kühe 


a kaufen geſucht. Wo, fagt die Ger 


chäftsſlelle dieſer Zeitung. Näheres 


| 


| Wolnmngsgrinn 
3: Zimmerwohnung, 


Gas und Zubehör, von ſofort zu mieten fe erfr. Talſtr. 42, 


Bank: und Büroräume, 
Speicher⸗A. Kellerrüume 


von ſofort zu vermleten. 
Max Pünchera, 
Brückenſtraße 11, ptr. 


Bäckerei, 


Culmer Chauſſee 66, mit Ladenu Wohnung 
von ſofort zu vermieten. Zu erfr. bei 
Studtke. Talſtraße 42, 1. 


In dem Haufe Baderſtraße 24 ſſt die 


geſucht. Nur Innenſtadt. 
Angebote unter X. 2123 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


auf 6 Wochen mit Penſion ſofort gefucht. 
Angebote mit Preis unter L. 2161 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Laden oder Keller, 
paſſend für Obſt⸗ und Gemüſe⸗Geſchäft, 
Su ru in der Nähe vom 1. 1. 

geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter W. 
2163 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mohnnngsangebste. 08, 


In unferem Haufe Babderftr. 23 ift 


Laden 


— 


1. Etage, 


6 große 


nebſt Zubehör, 


Auskunft gibt 


* 
mit 2 Schaufenſtern, modern ausgebaut, 2 Wohnungen, 


je 5 Zimmer mit Balkon, auch für 
oder Geſchäſtszwecke beſtens geeignet, 
ſofort zu vermieten. 


__ Justus Wallis. 
lohn. Aim. ‚Enbinellsussee-er, 


für jede Branche paſſend, ſofort zu ver⸗ 


. Schendel & Sandelowsky. 


Bnderiitae 6, Dit. 


Laden mit anſchließender Wohnng von 
5 Zimmern, auch für Bürozwecke ge⸗ 
eignet, per ſofort zu vermieten. 

Zu erfragen bei - 
rr 


Eiskeller 


zu vermieten. L. Bock. 


Altstädt. Markt 12.1 tee 
Gr. Laden Wilhelmſtadt. 


mit angrenzenden Räumen und Kellereien 
auch geteilt, zu vermieten. 


Großer Laden, 


Brombergerſtr. 60, Ede Talſtr., mit an⸗ 
grenzender 3⸗ Zimmerwohnung, in welchem 
ſeit 15 Jahren eine Drogerie mit beſtem 
Erfolg betrieben wurde, zu jedem Geſchäft! 9y 
paſſend, von fofort zu vermieten. 


vollſtändig renovpfert, 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Die Wohnung eignet ſich auch zum 
Büro und zu anderen Zwecken. 


Friedländer. Schillerſtr. 8, 3. 


Melleftraße 34 


beim. Hahn., im., ſämtl. Zubeh., 


1. Eig., per 1. 10. oder ſpäter zu verm 
Eduard Kohnert. Winditr. 5. 


J Dimmer mit Zubehöt, 


Schulſtraße 22, 2 Tr., 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


polniſche Arbeiter Kaſimir Podolski, in Elsnerode 
beſchäftigt, iſt ohne Armbinde nach Thorn gegan⸗ 
gen, um Einkäufe zu machen. Außerdem ſoll er 
polizeilichen Anordnungen nicht Fol⸗ 
ge geleitet haben. In der erſten Sache erhielt 
der Angeklagte 3, durch die Unterſuchungshaft ver⸗ 
büßte Tage Gefängnis, im anderen Falle wurde er 
freigeſprochen, da er die Tragweite ſeiner Hand⸗ 
lung als Ausländer nicht erkennen konnte. — Die 
Gaſtwirtstochter Elſe H. aus Sachſenbrück iſt wegen 
Schmuggelns, ihre Mutter wegen Beihilfe 
dazu angeklagt. Elſe H. ſoll 5 Mandeln Eier auf 
Geheiß ihrer Mutter aus Rußland geholt Haben. 
Die Angeklagte behauptet, die Eier von der Be⸗ 
ſitzerfrau Golaszewska diesſeits der Grenze gekauft 
zu haben, was die Mutter beſtätigte. Da die Schuld 
der Angeklagten nicht erwieſen werden konnte, er⸗ 
folgte Freiſprechung beider Angeklagten. 


— (Thorner Strafkammer.) In der 
Sitzung am Sonnabend wurde ferner in Sachen des 
Knechtes Ignatz Deja aus Tereſchewo wegen 
Körperverletzung und des früheren Beſttzers 
Franz Gorski aus Schönſee wegen Arreſt b 1 35 
die eingelegte Berufung gegen die ſchöffengericht⸗ 
lichen Urteile verworfen. da dieſe Angeklagten nicht 
erſchienen waren. — Der noch jugendliche, aber 
ſchon zweimal vorbeſtrafte Arbeitsburſche Bruns 
Landratkiewicz und ſein Bruder, der Laufburſche 
Joſef L, haben ſich mit dem 12jährigen Schüler 
Johann Glaubert wegen Diebſtahls zu verant⸗ 
worten. Die beiden Erſtangeklagten entfernten von 
einem Feaſter des Kolonialwarengeſchäfts des Kauf⸗ 
manns Blazejewicz in der Bergſtraße das Siche⸗ 
rungsdrahtgeflecht, und Bruno L. ſtieg, nachdem 
die Eiſenſtäbe auseinandergebogen, in den Laden, 
füllte einen Sack mit Zigaretten, Schokolade, 
Pfefferkuchen, Streichhölzern uſw. und reichte dieſen 
dem Joſef L. hinaus. Der Mitanoeklagte Glaubert 
ſtand während der ganzen Zeit Wache. Von dem 
Raube bekam jeder einen Teil, der Neſt wurde in 
einer dort ſtehenden Droſchke verſteckt. Glaubert 
mar gerade dabei, ſich wieder etwas zu holen, als 
er von dem Friſeurlehrling Reimann überraſcht 
wurde. Reimann nahm die Sachen an ſich, da er 
gehört hatte, daß der Kaufmann Bl. beſtohlen 
worden ſei. Glaubert rief indes die Brüder L. zu 
Hilfe, und dieſe entriſſen dem R. die Sachen wieder. 
Auf dieſe Weiſe war man aber auf die Spur der 
Täter gekommen. Die beiden Brüder beſtreiten 
alles, werden aber durch das Bekenntnis des Glau⸗ 
bert überführt. Nach dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts erhält Brung L. 3 Monate, Joſef L. 
2 Monate und Gl. 1 Monat Gefängnis wegen 
ſchweren Diebſtahls. Für Gl. ſoll Straf⸗ 
guſſchub befürwortet werden. — Weiter hatte ſich 
des Diebſtahls zu verantworten der Fürſorge⸗ 
zögling Marian Sloniecki aus Culm, welcher be⸗ 
reits kürzlich die Gerichte beſchäftigte und verurteilt 
wurde, ſowie ſeine Mutter Cornelia und feine 
Schweſter Katharina wegen Hehlerei. Diesmal 
werden dem Angeklagten vier ſchwere Diebitähle 
zur Laſt gelegt. Er hat bei feinen Einbrüchen, 
trotzdem er erſt 13 Jahre zählt, hares Geld und 
Waren in den verſchiedenſten Geſchäften geſtohlen. 
Auf einer Stelle ereichten die geſtohlenen Waren 
einen Wert von 233,80 Mark. Die geſtohlenen 
Sachen hat er in Säcke gepackt und in einer Tonne 
im Keller aufbewahrt. Seiner Mutter gab er hier⸗ 
von 9 Pfund Wolle, ſeiner Schweſter 20 Mark bares 
Geld, wofür dieſe ſich Schürzen kaufte. Der Ange⸗ 
klagte iſt fait durchweg geſtändig. Die Mutter will 
von den Diebſtählen nichts gewußt haben. Der 
Gerichtshof iſt von der Schuld aller drei Ange⸗ 
llagten überzeugt und verurteilt wegen ſchweren 
Diebſtahls den Sohn zu 6 Monaten, die Mutter 
megen Anſtiftung und Hehlerei zu 1 Jahr, die 
Schweſter wegen Hehlerei zu 2 Wochen Gefängnis. 

— (Die berfähre) wird wegen Eisgangs 
bis auf weiteres den Betrieb abends bereits um 
9% Uhr (ſtatt 11 Uhr) einſtellen. 


Thorn, 20. November. 
Die Geflügelcholera unter dem 
Federvieh des Eigentümers Johann Krüger in 
Podgorz iſt erloſchen. — Ferner iſt die Tuberkuloſe 
unter dem Rindvieh des Beſitzers Fehlauer in 
Gurske erloſchen. 3 


Aus dem Landkreiſe 
(Viehſeuchen.) 


4 und z⸗Zimmerwohnungen, 


Albrechtſtr. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portiersfrau 
Albrechtſtr. 6, Nebeneingang, 4 Tr. oder 
Culmer Chauſſee 49. 


Wohnungen: 


Gerechteſir. 8 10, 3. Etage, 3 Zim., 

ellienfte. 60, 1. Stage, 5 Zim., 

Parkſtr. 25, 1. Stage, 4 Zimmer, 

Schulſtraße 11, hochpart., 7 Zimmer 
und Zubehör, Gas- und elektriſche 
Lichtanlage, vom 1. Oktober d. Is. 
oder früher zu vermieten. 


6. Soppart, Fifherkt. 59. 


Eine ſchöne 


1-$-äimmerhuohnung, 


herrliche Lage, Nähe des Sladtparks, evtl. 
mit Pferdeſtall und Burſchenſtube zu ver⸗ 
mieten. Näheres daſelbſt bei 

Fanslau. Schmiedebergſtr. 1. 
Goten, leeres Zimmer, elektr. Oi 

(ohne Kochgel. ). auch gut zum Kontor 

oder Büro paff., ſof., Wilhelmſtr., zu verm 

Zu erfragen in d. Geſch. der ⸗Preſſe“ 


a. beqnene 3 3immerwopnung 


vom 1. April 1917 zu verm. Zu erft. 
Mellienſir. 114. 2. Eing., unten, Janke. 


Möbl. Afizierswohnung. 


befiehend aus 2 zuſammenhängenden 
Zimmern, mit elektr. Licht, Zentralheizung, 
Bad u. Küchenbenutzung im neuen, 
ſchaftlichen Haufe vom 1. 12. evil, 


I. U. Il. doll ic 


vermieten, 
ro- Eliſabethſtr. 12/14, 2, Eingang Strobandſtr. 


Lose 


zur Roten Kreuz⸗Geldlotterſe, Stehung 
vom 4. bis 7. 
Geldgewinne im Geſamtbetrage von 
600 000 Mark, 5 
Mark, zu 3,30 Mark 
find zu haben ben . 
Dombrowski, 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Fernſprecher 842. 


Heiligegeiſiſir. 16. 


1. b. C. Städtke. 


Zimmer 


Vorraum und 


\ 


Dezember 1916, 17851 
auptgewinn 100 000 


Wir beabſichtigen, den aus unſerem Bezirk (den 
Kreiſen Thorn⸗Stadt, Thorn⸗Land, Culm, Brieſen, 
Strasburg und Löbau) ſtammenden 


bedürftigen Kriegsgefangenen 


Weihnachtsliebesgaben zu überſenden und 5 9 
die Angehörigen auf, uns umgehend die genauen 
Adreſſen einzuſenden. N 


Die Handelskammer zu Thorn. 


Zahn⸗Atelier 


Behauntmathung. 


Nr. 3010/10. 16. B. 5. E. Nr. = 5 


Am 21. November 1916 tritt eine Bekanntmachung, betreff 
1 von Werkzeugmaſchinen (3010/10. 16. B. 5 
inkra 


Sie iſt in vollem Wortlaut in den Regierungsamts⸗, in Kreis⸗ 
blättern und durch Anſchläge veröffentlicht. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
Marienburg den 2 November 1916. 


Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm 


\ 


sn 


Vor dem 
f 


aim | iger 


aber nicht zutrifft. 


Hau Tea 


Gefällige Angebote an den richtigen Rammerjäger { 
„Ausrottung“ an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ bis Freitag erbeten 


und Marienburg. 


Enten⸗Verkauf ( 


Donnerstag den 23. November 1916, 


von 1 Uhr mittags ab, auf dem Alt⸗ 


ſtädtiſchen Markt, Nordſeite. 
Der Magiſtrat. 
E 
D — 29 
Dem geehrten Publikum zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß 
ich meine 


++ + 
Bäckerei, 
Leibitſcherſtraße 48, am 22. 
11. 16 eröffne und bitte die ges 
ehrten Herrſchaften, mein Unter⸗ 
nehmen gütigſt unterſtützen zu 

wollen. 
Hochachtungsvoll 


F. Baranowski, 
Bäckermeiſter. 


m 
CCC 
Erleile nach wie vor 


polniſchen 


J. Kryza 
Lehrer der Dane bi 
im Offiz ier⸗Kaſino. 
— 18. 4 Tr. 


Gertrud Gehrmann, 
gepr. Geſanglehrerin. 


Atem-, Sprach⸗ 
und Stimmſchulung 


Altjtädt. Markt 13, 2. 


2 SESTSTES S eee 
N 


Vergräßerungen 


nach jedem Bilde und Preislage 
in bekannt guter Ausführung 
empfiehlt 


Atelier C. Bonath, 


Breiteſtr. 2, Eingang Bacheſtr. 
e rechzeitig er⸗ 
ete 


Bass: 
=32: 


Sasssssasss SS S 


Vektochneteg M 


Allaumen, 12 nel, 


kauft jeden Poſten und erbittet Angebote 


Hermann Dann Nachf., 
Inhaber: Emil Willimezik. 


4 inimodernen 
5 Ausführungen, 
] an gufe gebrauchte. 


» Instrumente « 


kaufen Sie preiswert unter 
MI Ster Garantie 


m Musikhaus 
V. Zielke 


Thorn 
Copperpicusst, 


Unterricht 


(Syſtem Adler) erteilt. 
Wer ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


wünſcht Beſchäftigung: 


Stickerin "ii, ein 


Hausſchneiderin 


kann ſich melden. 
Altſtädtiſcher Markt 35, 2 Tr. 


Schneiderin 


zur ene u. Aus beſſerung im Haufe 
ſucht fofor alone 37. 


„Genie pit 


ſucht. Meldungen 
Brombergerſtraße 8, unten, links. 


5 Spez.: 8 
41 jof.Ajtimm. zu ſpielende Infirum. Katalog 


| Er füge 


i Verlellundsaml un | 
| 


Beſtellungen für Dezemberlieferungen | 
werden daſelbſt angenommen. 


Akten Beitgarın 


und Heſtnadein 


für Büros, 1 


Garne für Fiſchn⸗ tze 
und Sackzwirne 


£ ftels vorrätig bei 
Julius Grosser, 


Schleſiſche Leinenhaudiung, 
Eli abelhſtraße 18. 


Benzol, 

Motorenöl, 
Terpentinöl-Ersatz, 
Leinölfirnis-Ersatz, 

Zentriſugenöl, 


weiss und gelb, 
Maschinenöl, 
Zylinderöl, 
Lederteit, 
Wagenfett, 
Maschinenfett 


empfiehlt 


J.. Wentiseh Hal, 


Seifenfabrik, 


Altstädt. Markt 3. 


Spiritus⸗Glüh⸗ 
licht⸗ Brenner 


der deulſchen Kriegslicht⸗Geſ., E. G., 


ca. 45 bis 60 HK.⸗Leuchtkraft bei ca. 
1% Liter ſtündl. 60 Piark. 


Preis 4,00 Mark. 


Zu haben bei 
Gustav Meyer, 
Breiteſtr. 6, Thorn, Fernruf 517 
Die Königin der Hausinſtrumente: 


Harmoniums. 


Von Jederm. ohne Notenkenntn. 


gratis. Aloys Maler, königl. Hofl. b 


= Sohlen 


geteilt aus 


= Leder & 


von Kinder-Grössen an empfiehlt 


Lederhandlung 


€: | Thorn, Heiligegeistsr. 16, Telephon 391. 


Leder - Sohlen. N 


bie Ihnren viel Geld, 


ohne Kenntniſſe in einer Stunde. P 


Eiſenſtänderleiſten, 3 Pack Sohlenſchoner 


liefert 
Justus Wallis 
Thorn 


Waichmitte! 


wirklich brauchbare, gute Ware. 
Verlangen Sie koſtenfrei meine Preisliſte. 
Fr. Görts, Elberfeld, Langeſtr. 6. 


Weiß hohl, 
Möhren, 
Wruken 
kauft waggonweiſe. 


Feſte Angebote erbittet 


Hugo Tschepke, Thorn, 


Elüskeihitr. 9, Tel. 614. 


Bernhard Leiser Sohn, 5 d 


wenn Sie Ihre Schuhe ſelbſt beſohlen, 3 
teß= | 
A| leder, hergeſtellt aus echtem Leder, noch | 
lauf Feſtigkeit präpariert. 3 bis 5 mm 
ſtark. 1 Tafel, 6 bis 8 Paar Sohlen. 1 


(Stahl), Nägel, alles zuſammen zum 84 
Selbſtaufnageln nur 13.50 Mk. a 


Lederrerſand Ludwig Gross, 
Danzig, Poſiſach 163. , 


Lucia Zelma, Dentijtin, 
Breiteitr. 25, I (neben Café Nowak). 
Sprechſtunden 9—1 und 2—6, Sonntags 9—12. 
Beamtenvereine und Militär 200, Rabatt. 


Ziehung 4., 5., 6. u. 7. sen 
im Ziehungssaale der Königlichen General-Lotterie- Direktion 


1 17 85i nur bare Geldgewinne nr“ 
5 RN SIEB: < $ = 


ww» Hauptg W. 


kose Preise von Mi 3.30 8 ff. 


(H. €. KRÜGER serin us 


Breitestrasse 11, Ecke Brückenstrasse. 


neu eingetroffen, ſehr preiswert. 


Iinna Janke, 


Emaillierte und Ben ; 


hi: u. Einfontefe, 
berzinnte und $ t aſchleſſel 


verzinkte 


empfiehlt in großer Auswahl 


Tarrey,, 


— D. R. G. M. — 


meter weit leuchtend. 


> Garbid u. Cnrbib-Tifhlampen, 
Alleinvertrieb: Lechniſches Geschäft, Seglerſtr. 31. 


Möhren, Wehen, Aunkeln 


W. Loga & Co., Thorn, Fernruf Nr. 135. 


kaufen 


6 000 Mark | 


auf ein Grundſtück zur 1. Stelle zu 
Neujahr zu vergeben. 

Angebote ſind unter X. 2148 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ zu richten. 


1000 Mark 


— Telephon 229. 


zu Kragen, Muffen, Mützen, 


3 Markt 21. 
. EN | aut Hilfeleiſtung dei gutem Verdienſt. 


Aae pen 


und bedeutend mehr bringen neue Ideen 
Auskunft koſtenlos d 
Nelson & Co., Berlin-Pankow 116. 


10 


für B 8 Aut 0. 05 24, Anh 


Erich Jerusalem, bein, 


u 9 erſtr. 


die berriis auf landwirtſchaſtliche Ma⸗ 
chinen und Beräie, ſpeziell Lokomobilen, 
Dreſch⸗ und Erntemaſchinen eingearbeitet 
ſind, ſtellen ſofort 05 Bei Verheirateten 
zergüten Umzuss ko, 


Hodam & Ressler, 
-Naidinenfabeit, Danzig. 


Maurer I. cINMEIIRUNE 


für dauernde Veſchäftigung ſucht von ſofort 
Uebrick, 
Thorn, Brombergerſtraße 35 à, 2 Trp., 
eee, bern 


Maurer und 
Arbeiter 


bei hohem Lohn ſtellt ſofort ein 


di. Soppart, Bangefhäft, 


Arbeitsburihen, 


Regts. 81, Mocker, Königſtr., bei hohem 
Lohn ſofort für dauernd ein 


Skowronek & Domke, 


Baugeſchäft. 


Pau -rheiter)“ 


ſtellt ſofort ein 


erde e 


Bächergeſellen 


Be LEN 86. = Erich Jerusalem, Sunnelsäft 


bei A Sn ſucht 


Szezepansk 


u „Narlsbader Bar Bäckerei“, Gerberſtr. 20. Gerzerſt. 20. 


Ja- u. Miete 


5 ſtellt ſofort ein Sodtke, Königſtr. 25. 


Kräftigen Lehrling 


ein 
Fleiſchermeiſter I Jasinski, 
Thorn, Altſt. Markt 26. 


Suche zum ſofortigen Antritt zuver- 


jungen Mann 


ſtellt 


Zenker, Roß ichlüchter. 
Zum ſofortigen Antritt ſuchen wir mehrere 


tüchtige, unbefcho'tene, nüchterne, geſunde 
Männer als 


2 Meldungen vormittags von 1012 und 


nachmittags von 6—8 Uhr. 


Anfpehlion der dolener Wach- i. 


I, „Shliefafelftuft m. b , 


horn. Breiteftraße 57, Fernſprecher 860. 
Kräftige Frau, 
auch Mädchen 


für Lagerarbeit geſucht. Meldungen 
Parkſtraße 16, part, rechts. 


Aufmwärterin, 


poln ſch ſprechend, verlangt 


3 25 1, rechts. 


Drainröhren 


en 
ii 
5 ts 


Rack unter 


Sans“ und Grundbeſtzer⸗ Vene 
zu Thorn. t. B. 


[1 
Wohnungsnachweis in der Geſch chüſte, elle 
Baderſtraße 26, Telephon 91 K. —— 
Geſchäftsſunden täglich von 47 Aus⸗ 
Abgabe von Die tsvernägen un yes 
kunft in allen Fragen des Hausbeſi 
da 


d sofort 


en 
Vermietete Wohn 
| abzume den. fof. 
Hofſtr. a, 1, 8 Zimmer sh 
ea 82,1, 7 Zim. 
Bisnardjtr. 1, 5 1 f 
Brombergeri ir. 14 per 5 Zim 1200 of 
I Serberitr, 32[35, 3, 6 Zimmer aut 
Brombergerſtr. 37. part., 5 Zim Ich 
Breite r. 34, 1., 5 Zimmer. 1 
Al brechtſtr. 4, 2. 5 Bin, Bol 0 
Vacheſtr 9 2, 7 Zim. 1000 
Brückeuſtr. 8 2, 5 Jim; Bad 850 
| Saul fr 20, 2, 5 Zun. m. Zube nch f 


| Breiteftr. 34, 


‚5 Zim. Ba kon 
Mellienſer tor 1, 4 Zimmer 
Schulſir. 22, 2, 5 Zim. 
Strobandſtr. 15, Bäckerei, auch 15 
jedem anderen Geſchäft geeignet 
Brombergerſtr. 56 1, 6 Zimmer or 
Brombergeritr. 56, part, 5 Zimmerſſ 


au 15 


hf 


| Talſtr. 24, Stallungen und Memiſe I, 
Wanenftr. 6, 2, 3 Zim, auch Pf. f 
Mellienſtr 60, 1, 5 Zimmer 15 
Gerechteſtr. 8-10. 3, 3 Zimmer DE 
Parkſtr. 25, 1, 4 Sinmer I, 
Schulſür. 11, Hochpart., 7 Zimmer ph l. 
Altſtädt. Markt 25, 1. 3 Sim, Ba 15 


Mellienſtr. SO, 4 6 Zimmer 1.1. 
Mellienſtr. 138, 2 5—6 Zimmer 


Auskunfts⸗Büro 


Max Schimmelpfennig, ” 
b. H. mit Detektiv⸗Ableilung 


jet: Berlin W.. Kurfürstendamm 17. 


Ziegelſteine 


m. 


t zu verkaufen | 


Ynmbisiegelei AlerandroNb 
Ruſſiſch⸗Polen. — 


c 60 
Ses 


iR 


Gen 


’ ie | 
2 grobe, aut möbt, me 


um 1. Dezember zu vermieten. mittags. 
Beſichtigung von 12 bis 1 Uhr m or 
Altes Schloß (Junkerhe 


AJugang von der Brückenſtrabe⸗ 


Müblieries Jm. 


mit elektriſcher Beleuchtung und an 1 — | 
benutzung von 8 Ailenne Mer el filr. 4. | 


IZ mob, Zimmer. 


mit Koch⸗ und Badegelegenheit vu 1.03% 
Zu erfragen Stiedrichftr. 14 


TA., aut möbl. Dondenfinnt 


fep Eing., mit od. ohne Penſion, G 
v. ſof zu verm Durchbruch. Sigel 
wer gut mobi. Zimmer. 10 
bald oder Ba zu vermieten, erte 1 
Eduard Ee ahne 
n, 


Ein gut möbl. Jimmet, e 
gu vermieten, Al mer a, 


zu vermieten mer, 
ut mdbl. Woßn⸗ it. Schlaisit, arte 
mit auch ohne an b. Prell 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. f 7 
ui möbl. Zimmer von 7 c 
vermieten“ Strobandſtr. 6, gern, 
es: ‚mobi. Zimmer v. ſoſort 835 33 
ſep. Eingang. Gerechte teftr. 
Von fofort oder ſpäter 


mübl. 3: -aimmertoopm| ei 


ungeniert, mit elektr. Licht, sch 
mit Gaskocheinrichtung Bad a e 100 
gelaß, zu vermieten. Bromberge 

Zu erfragen bei 


10. 
Kirste, Kiedrich 


Gut möblierte 


2. Aamer wohnung. 


mit Gas, Bad, Küche. Entree im z 
eines ruhigen Saul oni g 7 
dicht am Park gelegen, 

Zu Le der Geſchäftsſt. der at | 


23 auf mob, il 10 


mit auch il Penſion. auen. 
Bad, Gas, von ſogleich 0 24 
zu vermieten. Parkſtr. 92 


Möblierte Bona 


mit Küche 91 1 vom 1 
vermieten. Zu erfragen 
Roſenowſtraße 6,1 


